
Jochen Klepper
Fıne Gedenkrede und Anmerkungen

um Forschungsstand*
Von Joachim Mehlhausen

„Das Jüdische hat 1n meınem Leben weıten un tiefen Raum, als da{fß ich
Jetzt nıcht 1n all dem Guten, das ımmer och ber meınem Leben reichlich
bleibt, sehr leiden müßfbrte. Denn mMIr 1St, als yäbe die Heilsgeschichte der Ju-
den der Weltgeschichte den ınn  -

Dieser Tagebucheintrag des damals 30jährigen Jochen Klepper VO

Marz 1933 beleuchtet mıiıt eiıner och heute oder gerade heute? NseIec

ugen schmerzenden Helligkeit JeENC tatenlose Haltung nahezu aller CVaANSC-
ischen Christinnen un! Christen 1n Deutschland angesichts der ersten Ter-

Zum Gedenken Jochen Kleppers 50. Todestag tand in Hambu VO bıs
13 Dezember 1992 e1in öffentliches 5>ym Osıon ‚y das VO der Evange iıschen Akade-
mMLe ın Hamburg, VO' der Forschungsste le für dıe Geschichte des Nationalsozzalıiısmus ıIn
Hamburg un: VO der Evangelischen Arbeitsgemeinschaft für Kirchliche Zeıtgeschichte
gemeınsam durchgeführt wurde Dem Symposıon schlofß sıch eine Gedenkteier 1ın Ham-
burg-Wedel Der hier abgedruckte Vortrag wurde 11 Dezember 1992 während des
Jochen Kle per-Symposıons gehalten. Dıie Vortragsfassung wurde für den ruck 1Ur gC-
ringfüg1g erarbeiıtet. Dıe zugefü ten Anmerkungen wollen ber den bloßen Zıtaten-
nachweis hinaus autf den Stand auf die Desiderate eiıner dem Rang Jochen Kleppers
ANSCIMNCSSCHECNM Ertorschung un! Analyse se1ınes Lebens un! se1nes Werks autmerksam
machen.

Jochen Klepper, Unter dem Schatten deiner Flügel. Aus den Tagebüchern der Jahre
PE Mıt einem Geleitwort VO Reinhold Schneider hg.v Hiıldegard Klepper. Aus-
wahl, Anmerkungen un: Nachwort VO Benno Mascher, Stuttgart 1956, 45 (zıt.: Tagebü-
cher; zahlreiche Nachdrucke). Besprechungen: Hubert Becher 5J], Jochen Klepper und
Robert Musıl in ihren Tagebüchern, 1N: StZ. 160) 328—342; Wilhelm Fresenius,
1n: hLZ 87 (1957) 615—615; arl Pagel, In tormentis scr1psit. Zu Jochen Kleppers Tage-
buch, 1n Merkur 11 Gerhard v.Rad, Die Tagebücher Jochen Kleppers,
1n: vIh 241—-248; Friedrich Wılhelm Kantzenbäch, Jochen Kleppers Tagebü-
cher eine theologische Konftession, 11 Luther 32-—38; Walter Dreiß, „Vom
Glauben übertallen Z Jochen Kleppers Tagebüchern, 1n ders., Evangelisches Erbe
und Weltottenheit. Gesammelte Aufsätze. Hg.v Wo fgang Sommer, Berlin 1980, P 8 E
253 Später erschien och Hıldegard Klepper (He°), Überwindung. Tagebücher un:!
Aufzeichnungen AaUus dem Krıege VO Jochen Klep CIy, Stuttgart 1958 Eıne kritische
Edıtion der 1im Nachlafß befindlichen Tage uchaufzeichnungen Kleppers ıst eın
wichtiges Desiderat der zeitgeschichtlichen Forschung.
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orwelle des nationalsozialistischen Regıimes. Am Maärz 1933 hatten die
VO Reichstagsbrand überschatteten Reichstagswahlen stattgefunden. Trotz
aller Gewaltmaßnahmen Kommunisten un Sozialdemokraten hatten
doch och einmal % aller deutschen Wiähler ıhre Stimme für andere Par-
teıen abgegeben als für die Nationalsozıalısten, die sıch bereits VOT der W.ahl
als unumschränkte Beherrscher Deutschlands aufführten. Der „Jag VO  .

Potsdam“ un! das „Ermächtigungsgesetz“ VO 24 _ Maäaärz 1933 läuteten ann
endgültig den Begınn der Gewaltherrschaft e1in. Eıne Welle des Terrors be-
Dalllı sıch über ganz Deutschland ergießen, „ihre Opfer Kommunıi-
StenNn, Juden un andere wirkliche oder vermeiıntliche Gegner des Regimes“  2  .
Jochen Klepper notierte 1n se1ın Tagebuch: „Was uns schon jetzt Antısemıi-
t1Smus zugemutet wird, 1st turchtbar“?. Und dann folgt wenıge Tage spater
der ebenso lIakonische w1e eklemmende Satz „Zu der anzcn jüdischen
Boykottangelegenheıt habe iıch 11Ur eines Ich tiraure die CVaANSC-
lische Kirche“?

Da schreibt ein evangelischer Christ bereıts 1m Marz 1933 jenes Urteil
ber NseTrEe Kırche nıeder, das WITF, VOT denen das unbegreifliche Ausmafß der
damals och ausstehenden Judenverfolgung un: Judenvernichtung aufge-
deckt lıegt, L1ULr tief erschrocken nachsprechen können: Irauer ber ıne Kır-
che, die schwieg, als s1e reden mujßste, die sıch geräuschvoll mıiıt sıch selber be-
schäftigte, als S1e „dıe willkürliche Anwendung brutaler Gewalt“ sah, „das
leibliche un: seelische Leiden unzähliger Unschuldiger, Unterdrückung,
Hafß un! Mord“ un! keinen Weg fand, „ihnen Hılte eilen“. Diese Kır-
che 1St, W1€e Dietrich Bonhoefftfer bekannt hat, „schuldig geworden Leben
der schwächsten un:! wehrlosesten Brüder Jesu Christı“>.

Jochen Kleppers frühe Tagebucheintragungen zeıgen, dafß INa schon in
den ersten Tagen der nationalsozialistischen Gewaltherrschaft sehr u
beides erkennen konnte: Dıie furchtbare Gestalt des Antısemitismus der
braunen Diktatur un die Schuld der schweigenden, mıiıt sıch selbst beschäf-
tiıgten evangelischen Kırche®.

ber die Geschichte der Kırchen 1n der eıt des Nationalsozialismus sınd
1n den etzten Jahrzehnten VO deutschen Hiıstorikern und Kirchenhistori-
kern viele ausend Seıten wissenschaftlicher Literatur geschrieben und veröf-

Klaus Scholder, Dıie Kirchen und das Dritte Reich Bd.1 Vorgeschichte un:! eıt der
IUlusionen 191 —1 934, Frankfurt/M.-Berlin-Wiıen WE 322

Tagebücher 41
Tagebücher
Dıetrich Bonhoetter, Ethik Zusammengestellt he. Eberhard Bethge, München

'”91984, 121
Aus der umfangreichen NECUCICIL Literatur ZUr Gesamtthematık seılen hervorgehoben:

Jochen-Christoph Kaıser/Martın Greschat (Hg.), Der Holocaust und die Protestanten.
Analysen einer Verstrickung, Frankturt/M. 1988 Kontession un! Gesellschaft. Beıiträ-
C ZuUuUr kırchlichen Zeıtgeschichte I'} FEberhard Röhm/Jörg Thiertelder, Juden, hrı-
sSten, DeutscheR 1933 bıs 1935, Stuttgart 1990; 2/1 1935 bıs 1938,
Stuttgart 1992: Ursula Büttner (Hg.), Dıiıe Deutschen und die Judenverfolgung 1m rıtten
Reıch, Hamburg 1992 Hamburger Beıtrage ZUT Soz1ial- Uun!| Zeitgeschichte 29}
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fentlicht worden. 7Zu manchen Einzelereignissen, WI1€e der Bekenntnissyn-
ode der Deutschen Evangelischen Kırche 1n Barmen 1m Maı 1954, 21Dt
hunderte VO  3 Tıteln umtassende Spezialbibliotheken. Sıeht 1119  - alle diese gC-
wiıß verdienstvollen Bücher und Auftfsätze ZUur Kıirchlichen Zeitgeschichte
nach dem Namen Jochen Klepper durch, findet mMan nahezu keinen e1INzZ1-
CIl Eıntrag’. Kleppers Biographie als „Eın Leben 7zwischen Idyllen und Ka
tastrophen“ schrieb keiner der renommıerten „Kirchenkampfforscher“, SOI1-

dern die 1ın Parıs ebende Protessorin für Sozial- und Kulturgeschichte, Rıta
Thalmann®. S1e unternahm diesen „Versuch des Verstehens“ mi1t einer aus-
drücklich „den deutschen Lesern“ zugedachten Aufforderung ZUr selbstkri-
tischen Besinnung: — )as deutsche 'olk hat heutzutage wıe alle Völker der
Welt das Recht un! dıe Pflicht,; seine Geschichte mıt offenen ugen pru-
fen Nur auf diesem Wege kann unmenschliche Vergangenheıt bewältigt und

cmenschliıche Zukunft gestaltet werden
Um die Edition des och längst nıcht völlıg erschlossenen Nachlasses VO  .

Jochen Klepper bemühten sıch nıcht die für solche Aufgaben e1gens einge-
eizten offiziellen Kommissıonen der Evangelischen Kırche 1n Deutschland,
sondern eın engagıerter kleiner Freundeskreis!®. YrSst ZU Todesgedenkjahr

Jürgen Henkys, der zahlreiche Einzelbeiträge Klepper veröttentlicht hat, ist
nächst als Hymnologe auf Klepper ZUSCHANSCH,; hat ber uch zeitgeschichtliche
Aspekte beleuchtet: Jürgen Henkys, Jochen Klepper 1m Spiegel seıiner persönlichen, polı-
tischen un! geistlichen Gedichte, 1N; Zd7 170—-176; ders., Das Berlin Jochen
KlegpPCIS, 1: Berliner Theologische Zeitschriftt FL

Rıta Thalmann, Jochen Klep Eın Leben zwiıischen dyllen un! Katastrophen,
München Zu diesem uch Prieb Jürgen Henkys ıne sorgfäaltig anal sıerende Re-
zensiıon 1N; HLZ 106 (1981) 846—-83458 Vgl ferner: Guünter Wırth, Jochen CDPCI, Berlin

(vgl uch den Anm.27 genannten Autsatz VO G.Wırth:; in diesem Beıtrag bringt
Wıiırth gewichtige Argumente CHCH das Deutungsmuster VO R.Thalmann beı); Heınz
Grosch, Nach Jochen Klepper JN Annäherung ber Selbstzeugnisse, Biılder un! 6-
kumente, Stuttgart 1982

R.Thalmann, Klepper
10 Neben J.Kleppers Schwester ıldegar. Klepper dem ersten Bearbeıter der TDaz

gebücher, Benno Mascher (s Anm.1) sınd neNnNen: urt Ihlenfeld, Freundschaft mıt
Jochen Klepper, Wiıtten-Berlin 1958, Wındeck Eva-Juliane Meschke (Hg.), Jochen
Klepper. ast un! Fremdling. Briefe Freunde, Witten/Berlin Ilse Jonas, Jochen
Klepper Dichter und Zeuge. Eın Lebensbild, Berlın 1968; Ernst G .Riemschneider
(Hg.), Jochen Klepper. Brietwechsel 5—-19 Stuttgart 1973 (ıim „Nachwort“ die-
N sorgfaält: kommentierten Briefwechsel Riemschneider die Namen der
Kle PCIS Nac lafß und Nachruf bemühten Personen 3F ders., Der Fall Klepper. Eıne
Do umentatıon, Stuttgart 1975 Rudolt Wentort (Hg.), Nıcht klagen sollst du: loben. Jo-
chen Klepper 1n memorı1am, Gießen-Basel 1967 wahren!| der Klep er-Gedenkfeier 1n
Hamburg Wedel 11.Dezember 1992 hıelt R.Wentort eine Festre C, die aus d€l‘ Sıcht
des Freundes noch eiınmal die Hauptstationen des Lebensweges VO Klep nacherzähl-

und sehr nachdenklich interpretierte; dieser Beıtrag des Zeıtzeugen ]] der Offent-
iıchkeit zugänglıch gemacht werden). Vgl ferner: AÄArno Luboss, Jochen Klepper. Werke
Beschreibung un! Biographie, Hollteld/Ofr. 197 Olıver Kohler (Hg.), In deines Her-
C1S offene Wunde In Erinnerung Jochen Klepper (1903—1942), Hünfelden-Gnaden-
hal 1992; Oswald Bayer, Leidend loben. Zum 50. Todestag Jochen Kleppers, in: Ev-
Komm 25 (1992) 744%*
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1992 1st ein wichtiger theologischer Briefwechsel Kleppers VO einem Erlan-
gCI Theologen herausgegeben worden!!.

Wäiährend die Fachhistoriker un die der Zeitgeschichte interessierten
Theologen Jochen Klepper meılinten vorübergehen dürten, hat die 1m
Gottesdienst versammelte Gemeinde den Liederdichter Klepper VO  e Jahr
Jahr tieter schätzen gelernt. Von al dem Vielen, W as da 1N Beihetten un:
Sonderausgaben A Evangelischen Kirchengesangbuch als „Neues Lied“
angeboten wurde und angeboten wird, 1st das meıste längst schon wieder
vergangsel aber zumiıindest ein halbes Dutzend der geistlichen Lieder aUus

dem „Kyrie“ Jochen Kleppers 1st Z.U unaufgebbaren Bestand der in unserer

Sprache singenden Christenheit geworden‘?“.
Unser heutiges Gedenken Jochen Klepper sollte bei dieser auffällig

widersprüchlichen Wirkungsgeschichte seınes Werks einsetzen. Nur WelI-

den WIr Erhellendes für u1nls selber Tage Öördern können un! nıcht blofß
erschüttert VOTLT jenen dre1 schwarzen Sargen auf dem Friedhof VO Niıkolas-
SCcCC stehen. arl Pagel, einer der wenıgen Weggefährten Kleppers bıs 1in die
letzte Lebenszeıt hineın, hat über das dreitache rab spater die wohl heute
och gültigen Satze geschrieben:

„Damals standen WIr ratlos; ber das Tagebuch 1n seıner schonungslosen Oftenheıt
macht deutlich, VO Klepper aus gesehen keıin anderer Weg blieb, wollte sıch
nıcht selber aufgeben, moralısc aufgeben. Wer nach anderen Motiıven sucht, wırd
S1e vergeblich suchen. Keın ‚Selbstmörder’, Ww1€e hıer und da gröblich vereın-
achend gESagT worden ist, sondern eın Mann, se1nes Wertes bewußßit, der die Men-
schenwürde für sıch und die beiden Menschen, für die sıch verantwortlich fühlt,
auf die einz1ge, ihm gebliebene Weıse verteidigt das fluchwürdige System
der Unmenschlichkeit“?.

„Von der Menschlichkeit in finsteren Zeıten“ dieses Wort Hannah
Arendts!* könnte wohl eın Schlüssel se1n, die gewiß widerspruchsvolle
Persönlichkeit Jochen Kleppers ein wen1g für Begreifen öffnen.
Und vielleicht o1bt dieses Wort auch einen Hınwelıls darauf, dıe ‚V all-

gelische Kirche uUuNsScCICS Landes und ıhre maßgeblichen Theologen 1n der

11 Heınrich Assel (Hg.), Der du die Zeıt 1n Händen hast. Briefwechsel zwischen Ru-
dolt ermann un Jochen KlepperjUnter Mitarbeıit VO Arnold Wiebel hg.u
kommentiert, München 1992 BEvyTh 113)

Jochen Klepper, Kyrıe. Geistliche Lieder Berlin Bielefeld 191997 uch 1n
Jochen Klepper, „Zıel der Zeıt“ Dıe gesammelten Gedichte, Bielefeld 43—95 Im
Entwurf für das NnNneUE Evangelische Kirchengesangbuch sınd zwolft Lieder VO

Klepper enthalten. Im tammteıl des och geltenden EK  C finden sıch reı Klepper-Texte
(EKG 1 9 45; 351) Durch die Vorschläge für die Neugestaltung dieses Gesangbuches
wırd die bemerkenswerte Sıtuation geschaffen, da{fß nahezu dıe Hältte der 'Texte aus e1-
Ne' einzıgen schmalen Liederbuch eines Autors Autnahme iın das offizielle Gesangbuch
eıner großen Kıirche tfinden soll. Zur Bibliographie der Kirchenliedtexte VO  - Klepper vgl
]urge Henkys, 1N: MuK (1993) 51

arl Pagel, In tormentiıs scr1psıit, 1n: Merkur 11 1957 1198
14 Hannah Arendt, Von der Menschlichkeıt in finsteren Zeıten. ede über Lessing,

München 1960
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Nachkriegszeıt achtlos dem Erbe vorübergegangen siınd das Klepper
ıhnen hıinterlassen hat

Als Jochen Klepper nach ersten tastenden Versuchen als Journalist un
Rundtunkkritiker die ıhm gegebene CISCILC und unverwechselbare Stimme als
Schrittsteller entdecken begann War die „finstere eıt ıh her bereıts
angebrochen, un ZWAar für ih: schicksalhaft ‚W € 1 Bereichen zugleich
dem großen der Politik un dem kleinen des persönlıch Famıiliiren

Begınnen WIT MmMIit dem ersten Bereich Welche Verfinsterung des öffentli-
chen Lebens MIiIt der Ernennung Adolf Hıtlers Z Reichskanzler re-
ten Wal, hat Klepper sotort wahrgenommen un: SCIMLCIN Tagebuch auf 111e

pragnante Formel gebracht 3 Januar 1933 Hıtler 1ST Reichskanzler och
einmal 1ST das verhängnisvollste Bündnıs zustandegekommen, das (sustav
Freytag die orößte deutsche Geftahr nn das Bündnis zwiıischen dem de]l
und dem Pöbel“ !> Klepper wufte sofort W as diese Verfinsterung des öffent-
lıchen Lebens für ıh: persönlich bedeutete AIch sehe Sıtuation total
klar Nämlich ich annn miıch halten; ich habe kleine Teilerfolge; iıch mühe
mich furchtbar; aber ich darf nıcht anfangen Ich sehe INne1N Feld
kleiner werden“!® Das WAar der Tat VO Anfang 11 realistische Sıcht
L1UI konnte der Zwiegespräch MI sıch selber schonungslos offen UuMnsSC-
hende Jochen Klepper ı Februar 1933 och nıcht ahnen, WIC klein das Feld
bald werden ollte, auf dem sıch 1ı der Offentlichkeit och bewegen
durtfte.

Wenn sich die Welt der Politik verfinstert un die Möglichkeit für den
einzelnen Menschen ganz gCI1NS wiırd, diesem öftentlichen Zustand

verändern, dann suchen viele Zuflucht ı Bereich, denn dann
lıegt ahe WIC Hannah Arendt Sagl „die Welt und ıhre Offentlichkeit
gCeI1INS achten, S1C WEeIL als möglıch 1ISNOMCIECN, oder auch S1IC ber-

un: gleichsam hıinter S1IC greifen als WAare die Welt 1L1LULr CINE Fas-
sade, hinter der sıch Menschen verbergen sıch dann mMit Menschen
ungeachtet der Welt die zwıschen ihnen lıegt; verständigen“ */ Dieser
Rückzug ine Privatfreiheit WAar Klepper ZU gleichen Zeitpunkt
für iıh sehr wichtigen Bereich verwehrt

Jochen Klepper WAar Beuthen der der VO  e Herrnhutischer
Frömmigkeıt gepragten Pfarrhaus aufgewachsen Das für damalige Verhält-

beachtliche Vermögen des Vaters ermögliıchte den iInsgesam fünf Klep-
per-Kindern ‚ überaus behaglıche, Ja materiell verwöhnte Jugendzeit,
der die ebenso gebildete WIC elegante Multter 1Ne Kloster Ka-
tholikin, die erst durch ıhre Heırat evangelisch wurde 1Ne6 alle Emotionen
des Knabens siıch bindende Rolle spielte*® Vater und Mutltter hatten IN1all-

che Exaltiertheit des Heranwachsenden treundlich geduldet auch der VO

15 Tagebücher
16 Tagebücher 3/
17 Arendt Menschlichkeit 19
18 Thalmann, J] Klepper 17223
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psychosomatischen Krankheitsphänomenen begleitete Abbruch des Theo-
logiestudiums”” un:! der Begınn der zunächst sehr bescheidenen journalı-
stischen Tätigkeit beim Evangelıschen Preßverband 1ın Breslau (seıt
trübte das Verhältnis ZU Elternhaus nıcht. Kleppers damals erfolgter
Beıtrıtt ZUu Bund der Religiösen Soz1ialısten un: seıne Mitgliedschaft be1 der
SPD den durch un durch deutsch-national SESONNCNCH Vater emport haben,
wıssen WIr nıcht. Dıie entscheidende 7weıte Verfinsterung Jochen Klep-
pCI und U 1m persönlich-privaten Bereich trat erst e1n, als 1mM Junı
19729 in das Haus der damals 39ährıgen jüdıschen Rechtsanwaltswitwe Han-
nı Gerstel-Stein eINZOS. Die Eltern Jochen Kleppers nahmen Z W al mıiıt e1l-
neTr schier untafßlıchen Gelassenheit hın, da{fß Tau Stein iıhre eıgene Lebens-
versicherung belieh, dem durch die Inflation un: durch Krankheiten 1n
finanzielle Schwierigkeiten geratenen Beuthener Pfarrhaus wiıeder aufzuhel-
fen. ber die unverhohlen antiısemitischen Töne, die diese 'Tat der Mensch-
ichkeit eiıner Jüdiın für ine Pfarrertamıilie ZU Echo hatten, verbreiten
Finsternis“*

Als Klepper dann 78.März 931 die standesamtliche Eheschließung
mi1t Hannı Stein vollzog, rachen Vater un: Mutltter die innere Beziehung
ıhrem Sohn völlig ab; W as blieb ZU Teil sehr häßliche Kontakte —

gCn finanzıieller Fragen. Nıe wiırd 1n den bislang veröffentlichten Briefen die
Ehefrau Kleppers auch 1L1UI mMIi1t eiınem Wort erwähnt. Eıne Versöhnung mıiıt
dem Vater kommt bis dessen Tode nıcht zustande. rst als die Multter
1936 ihrerseits eiınen psychischen Zusammenbruch erleidet, kommt el-
En gequälten Versöhnung mıiıt ıhr, VO der Klepper 1mM Tagebuch schreibt,
da{fß iıne „turchtbare FremdheitJochen Klepper. Eine Gedenkrede und Anmerkungen zum Forschungsstand 363  psychosomatischen Krankheitsphänomenen begleitete Abbruch des Theo-  logiestudiums!® und der Beginn der zunächst sehr bescheidenen journali-  stischen Tätigkeit beim Evangelischen Preßverband in Breslau (seit 1929)  trübte das Verhältnis zum Elternhaus nicht. Ob Kleppers damals erfolgter  Beitritt zum Bund der Religiösen Sozialisten und seine Mitgliedschaft bei der  SPD den durch und durch deutsch-national gesonnenen Vater empört haben,  wissen wir nicht. Die entscheidende zweite Verfinsterung um Jochen Klep-  per - und nun im persönlich-privaten Bereich — trat erst ein, als er im Juni  1929 in das Haus der damals 39jährigen jüdischen Rechtsanwaltswitwe Han-  ni Gerstel-Stein einzog. Die Eltern Jochen Kleppers nahmen es zwar mit ei-  ner schier unfaßlichen Gelassenheit hin, daß Frau Stein ihre eigene Lebens-  versicherung belieh, um dem durch die Inflation und durch Krankheiten in  finanzielle Schwierigkeiten geratenen Beuthener Pfarrhaus wieder aufzuhel-  fen. Aber die unverhohlen antisemitischen Töne, die diese Tat der Mensch-  lichkeit einer Jüdin für eine Pfarrerfamilie zum Echo hatten, verbreiten  Finsternis?®  Als Klepper dann am 28.März 1931 die standesamtliche Eheschließung  mit Hanni Stein vollzog, brachen Vater und Mutter die innere Beziehung zu  ihrem Sohn völlig ab; was blieb waren zum Teil sehr häßliche Kontakte we-  gen finanzieller Fragen. Nie wird in den bislang veröffentlichten Briefen die  Ehefrau Kleppers auch nur mit einem Wort erwähnt. Eine Versöhnung mit  dem Vater kommt bis zu dessen Tode nicht zustande. Erst als die Mutter  1936 ihrerseits einen psychischen Zusammenbruch erleidet, kommt es zu ei-  ner gequälten Versöhnung mit ihr, von der Klepper im Tagebuch schreibt,  daß eine „furchtbare Fremdheit ... in der Versöhnung“ geblieben se  21  Fast zur gleichen Zeit hat Jochen Klepper also nicht nur den Ansturm des  öffentlich-politischen Antisemitismus mit allen seinen schlimmen Konse-  quenzen für sein berufliches Leben auszuhalten, sondern auch erleben und  erleiden müssen, daß das Gift des Judenhasses seine Beziehungen zu Mutter  und Vater zerstörte. Was diese doppelte Verfinsterung für ihn bedeutete, hat  Klepper — so weit uns bislang bekannt ist — noch nicht einmal seinem Tage-  buch anvertraut. Bedenkt man jedoch, wie problematisch das Verhältnis  19 Der kommentierte Briefwechsel mit Rudolf Hermann (s. Anm.11) gibt jetzt nähere  Auskunft über die Gründe für den Abbruch des Theologiestudiums.  €  er-Nachlaß verwahrten Notizen von Hanni  20 R, Thalmann zitiert aus den im Kl  Stein: „Als Jochen die Regelung [der Sch  uld  €  n] in die Hand nahm und mit meinem Geld  bezahlte, war Freude und Jubel unter den Kindern. Es wurde zwar als sehr störend emp-  funden, daß ich Jüdin bin, aber immerhin vermögend, da kann man ja nicht so genau  sein!“ (aaO. 55). Am 8. Juli 1936 schrieb Klepper in sein Tagebuch: „Der Kleppersche  Familienverband, der so lange Zeit hindurch wegen meines Beitritts an mich herantrat,  bis ich endlich nachgab, schreibt: ‚Wir mußten darüber nachdenken, in welche Lage unse-  e  re Mitglieder  f  setzt sind, die in staatlichen und sonstigen Beamten- und Parteistellungen  tätig sınd, nic  t arischen Personen und deren Nachkommen gegenüber, durch die neuen  bezüglichen Gesetze und Verordnungen. Es wurde bedauert, daß wir dadurch Ihre Mit-  gliedschaft nicht bestätigen können‘“ (Tagebücher 362).  2! R. Thalmann, J. Klepper 142.in der Versöhnung“ geblieben

ast ZUr gleichen eıt hat Jochen Klepper also nıcht NUur den Ansturm des
öffentlich-politischen Antısemitismus Mı1t allen seınen schliımmen Konse-
JUCNZECN tür se1ın erufliches Leben auszuhalten, sondern auch erleben un:
erleiden mussen, dafß das ıft des Judenhasses seıne Beziehungen Multter
und Vater zerstorte. Was diese doppelte Verfinsterung für ıh: bedeutete, hat
Klepper weıt uns bislang ekannt 1st och nıcht einmal seinem Tage-
buch anvertraut. Bedenkt INa  — jedoch, w1e problematıisch das Verhältnis

19 Der kommentierte Briefwechsel mıt Rudaolt Hermann (s. Anm.11) gibt jetzt näihere
Auskuntft über die Gründe tür den Abbruch des Theologiestudiums.

er-Nachlaß verwahrten otızen VO Hannı20 Thalmann zıtiert aus den 1mM KI
Steıin: „Als Jochen die Regelung (der Sculd  P n] 1ın die Hand ahm un! mıt meınem eld
bezahlte, W ar Freude und den Kiındern. Es wurde ‚War als csehr störend CIMD-
funden, da‘ IC Jüdin bın, ber immerhiın vermögend, da kann I1}  - Ja nıcht
seiın!“ (aaQ 55) Am 8. Julı 1936 chrieb Klepper 1n se1n Tagebuch: „Der Kleppersche
Famıiılienverband, der lange Zeıt hindurch N meınes Beıtrıtts miıch herantrat,
bıs ıch ndlıch nachgab, schreibt: ‚Wır mufßten darüber nachdenken, 1n welche Lage 15

Mitglieder sınd, die 1n staatlıchen un:« sonstigen Beamten- und Parteistellungen
tätıg sınd, N1C arıschen Personen un: deren Nachkommen gegenüber, durch die
bezüglichen esetze und Verordnungen. Es wurde bedauert, da:; WIr dadurch Ihre Miıt-
gliedschaft nıcht bestätigen können“‘“ (Tagebücher 362)

Thalmann, J. Klepper 142
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Kleppers seinem Vater schon AUS allgemeınen entwicklungspsychologi-
schen Gründen SCWESCH ISS un stellt INa 1n Rechnung, W1e€e intens1v seıne
eigenen Lebenserwartungen un se1ın eigener Lebensstil durch das Vorbild
der Mutltter epragt wurden, dann ann Ianl ohl ahnen, wievie] Leid diese
VO Antıisemitismus zersetztie Elternbeziehung mıiıt sıch gebracht hat Statt
in der einst überschwenglıch geliebten Mutltter 1n schwerer eıt ıne Stütze
und Ermutigung besitzen, tragt ihr als einer oroßen ast

Dıie doppelte Verfinsterung hat Klepper umso stärker die eINZ1g Ver-

bleibende menschliche Beziehung gebunden: seıne Tau Hannı un! deren
beide Töchter A4UsS$ erster Ehe, Brigıitte un Reni1 Stein. Als Jochen Klepper
seinem Tagebuch die Enttäuschung über die nıcht geglückte Versöhnung mıiıt
der Multter an  TEE, rügte den Satz hinzu: 99-  1€ Ehe aber wiırd durch
alles L1UI tiefer un innıger : Klepper hat 1in seinen Tagebucheintragungen
vermutliıch auch 1im damaligen Alltag die Rolle des Mannes eingenom-
INCI, auf dessen Schultern die ast un:! Verantwortung für die Fhefrau
un deren Töchter lag Dadurch wiırd für den Leser der Tagebücher die doch
gewiiß auch gegebene Realität verdeckt, daß zumindest bis 938/39 Hannı
Stein un: ıhre Töchter sehr aktıve Menschen BCeWESCH sınd, die iıhrerseıts die
schlimme Famıiliensituation bessern versuchten un:! sıch ohl auch SOr-
SCH und Gedanken darüber machten, dafß der Ehemann un Vater durch ıhr
bloßes Daseın 1n den 5og der Judenverfolgung miıt hineingerissen wurde.

Man annn Kleppers zıhen un! hartnäckıgen Kampf ein berufliches
Überleben seıner VO  } den Nationalsozialisten krimiıinalisierten FEhe
ach 1933 VO  en W el verschiedenen Seiten her betrachten un verstehen
versuchen. Dıiese unablässige, quälende Folge VO immer uenmn un ımmer
bescheidener werdenden Berufstätigkeiten Wal ohl auf der einen Seıte der
verzweitelte Versuch, 1mMm nationalsozialistischen Gewaltregime doch noch
den Freiraum gewınnen können, den zweıten großen Koman, „Die
Geschichte der Katharına VO  - ora un ihres Besıtzes“, abzuschließen?*. Der
Künstler Jochen Klepper, der sıch VO  } seinen Romanstoffen ergreiten un!
packen ließ, dafß S$1e ıh: Danz und Sar 1in Beschlag nahmen, erduldete nahezu
jede Erniedrigung un! Demütigung 1in seınem aufßeren Lebensbereich, wWenn
ıhm 1Ur die Chance blieb, für das werdende Werk Stoff sammeln un! Vor-

Thalmann macht 1LLUT sehr behutsam auf die Konfliktgründe autmerksam (aa0
233 Nıcht übersehen werden darf das „komplexe Vater-Sohn-Verhältnis“ des Gymnasıa-
sten Klepper seiınem Lehrer Erich Fromm 1n Glogau, bei dem zwischen Oktober
1917 und Maäarz 1922 wohnte und dessen „eifersüchtige Obhut“ Klepper erst ach einer
tiefen Lebenskrise 1924 abschütteln konnte aa! entort machte 1n seinem Fest-
vortrag (s Anm.10) Recht ganz unbefangen auf die homoerotische Komponente die-
SCr Beziehung aufmerksam. Man wiırd die frühen Krısen 1n Kleppers Leben L1LUT verstehen
können, wenn inan diesen Sachverhalt kennt un: ıhn hne moralısche Wertung 1n das
Bemühen Verstehen auch der FEhe Kleppers einbezieht.

23 Thalmann, Klepper 1472
24 Jochen Klepper, Die Flucht der Katharına VO  - Bora. Aus dem Nachlafß hg. und e1InN-

geleıitet arl Pagel, Stuttgart 1951 dle Auflage trug och den Vortitel: WDas Ewige
Haus. Geschichte der Katharına VO Bora und ihres Besıtzes. Romanfragment).

ZKG 104 Band 1993/23
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studien treiben. Immer wieder wiırd 1M Tagebuch der LECUC Roman w1e
ine lebendige Person beim Namen ZENANNT. So bezieht Klepper seiınem
etzten Tauftag das Losungswort aus Galater nıcht auf sıch selber al-
lein, sondern auch auf das Buch Er schreıbt: „Dies Wort gilt auch für den
schweren Entschlußfß, 1in dieser Zeıt, in dieser meıner Lage ‚Das ewıge Haus‘

25  wagen“  « Und während der etzten kurzen Reıise Z7wel Monate VOTL se1-
nNe 'Tod notıiert Klepper nach eiınem Gang durch die Stadt Würzburg: ZIch
muß ıne Stadt 1n ıhren ausern kennen. Ich bin dem Haus sehr VOCI-

schrieben. uch darum 1st furchtbar, das ‚Ewige Haus‘so schlep-
pend un gequält entsteht. Entsteht denn noch? ıbt Gott MIr meın Werk
un! mich dem Werke zurück? Kann diese Reıise eLwAas dafür bedeuten? Und
kann och ırgend eLWAas für mich Bedeutung erlangen, W as nıcht 1n diese
rage eingeht?““.

Blickt Inan also auf den Künstler Jochen Klepper, dann ann I11all seın Fr-
dulden all der vielen Zurücksetzungen un! Demütigungen durch die nat10-
nalsozialistische Herrschatftsbürokratie als eın Leiden für das werdende
Werk deuten. Zu wieviel Selbstverleugnung un Selbstüberwindung Klepper
1m Dienste des Kunstwerks fahıg WAäl, hatte Ja schon die Entstehungsge-
schichte des ersten großen Romans „Der Vater  ‚ gezeipt“. Um diesem Buch
überhaupt iıne Lebens- un Überlebenschance erstreıten, hatte Klepper

25 Tagebücher 1057
26 Tagebücher FE
27 Vgl Thalmann, Klepper 86—94 Jochen Klep CIy Der Vater. Der Roman des

Soldatenkönigs, Stuttgart 1937 Zur literarıschen Wür ıgung dieses Werks vgl INan:

Frank Westentelder, Genese, Problematik un! Wırkung nationalsozialistischer Literatur
Beispiel des historischen Romans zwischen 1890 und 1945, Frankfurt/M. DE 1989

EHS E110D 274—279 (LE Mantred Bieler, Hymnus auf eiınen Schmerzensreichen. Über
Jochen Klepper: Der Vater (1937), in: Marcel Reich-Ranicki (Hg.), Romane VO estern

Heute elesen (Bd 3); Frankturt/M. 1990, 1E F.Westentelder unı
M.Bieler mıiıt unterschiedlicher Argumentatıon einem sehr kritischen Urteıil
ber die lıterarısche Qualität des Romans. F.Westenfelder hebt besonders hervor,
Kleppers Grundaussagen den Themen „Obrigkeit-Herrschaft-Politik-Soldatentum-
Bürgertum“ VO' den Nationalsozialisten mıiıt Zustimmung rezıplert werden konnten.
M.Bieler Kleppers Prosa „eıne Mischung aus Nibelungenlied, Dienstvorschrift un:‘
Kohelet Es entsteht jener rauscC.  te Sog, der mich einst mitrifß“ Zusam-
mentassend bemerkt M.Bieler: „Sicher ist, dafß viele Zeıtgenossen Kleppers seiınen Roman
als ‚Neıin’gegen den Nationalsozialiısmus verstandenJochen Klepper. Eine Gedenkrede und Anmerkungen zum Forschungsstand 365  studien zu treiben. Immer wieder wird im Tagebuch der neue Roman wie  eine lebendige Person beim Namen genannt. So bezieht Klepper an seinem  letzten Tauftag das Losungswort aus Galater 1,15.16 nicht auf sich selber al-  lein, sondern auch auf das Buch. Er schreibt: „Dies Wort gilt auch für den  schweren Entschluß, in dieser Zeit, in dieser meiner Lage ‚Das ewige Haus‘  zu wagen“?, Und während der letzten kurzen Reise - zwei Monate vor sei-  nem Tod —- notiert Klepper nach einem Gang durch die Stadt Würzburg: „Ich  muß eine Stadt in ihren Häusern kennen. Ich bin dem Haus zu sehr ver-  schrieben. Auch darum ist es so furchtbar, daß das ‚Ewige Haus‘so schlep-  pend und gequält entsteht. Entsteht es denn noch? Gibt Gott mir mein Werk  und mich dem Werke zurück? Kann diese Reise etwas dafür bedeuten? Und  kann noch irgend etwas für mich Bedeutung erlangen, was nicht in diese  Frage eingeht?“?.  Blickt man also auf den Künstler Jochen Klepper, dann kann man sein Er-  dulden all der vielen Zurücksetzungen und Demütigungen durch die natio-  nalsozialistische Herrschaftsbürokratie als ein Leiden für das werdende  Werk deuten. Zu wieviel Selbstverleugnung und Selbstüberwindung Klepper  im Dienste des Kunstwerks fähig war, hatte ja schon die Entstehungsge-  schichte des ersten großen Romans „Der Vater“ gezeigt”. Um diesem Buch  überhaupt eine Lebens- und Überlebenschance zu erstreiten, hatte Klepper  25 Tagebücher 1057.  26 Tagebücher 1107.  27 Vgl. R. Thalmann, J. Klepper 86-94. — Jochen Klepper, Der Vater. Der Roman des  Soldatenkönigs, Stuttgart 1937. Zur literarischen Würdigung dieses Werks vgl. man:  Frank Westenfelder, Genese, Problematik und Wirkung nationalsozialistischer Literatur  am Beispiel des historischen Romans zwischen 1890 und 1945, Frankfurt/M. u.a. 1989 (=  EHS 1,1101) 274-279 (Lit.); Manfred Bieler, Hymnus auf einen Schmerzensreichen. Über  Jochen Klepper: Der Vater (1937), in: Marcel Reich-Ranicki (Hg.), Romane von Gestern  — Heute  elesen 1933-1945 (Bd. 3), Frankfurt/M. 1990, 127-134. F.Westenfelder und  M.Bieler  ß  ommen mit unterschiedlicher Argumentation zu einem sehr kritischen Urteil  über die literarische Qualität des Romans. F.Westenfelder hebt besonders hervor, daß  Kleppers Grundaussagen zu den Themen „Obrigkeit-Herrschaft-Politik-Soldatentum-  Bürgertum“ von den Nationalsozialisten mit Zustimmung rezipiert werden konnten.  M.Bieler nennt Kleppers Prosa „eine Mischung aus Nibelungenlied, Dienstvorschrift und  Kohelet  . Es entsteht jener rauschhafte Sog, der mich einst mitriß“ (132). Zusam-  menfassend bemerkt M.Bieler: „Sicher ist, daß viele Zeitgenossen Kleppers seinen Roman  als ‚Nein‘gegen den Nationalsozialismus verstanden ... Diesen Lesern ist insofern zuzu-  stimmen, als Kleppers Preußenkönig, verglichen mit Adolf Hitler, tatsächlich ein ‚Hüter  der heiligen Ordnung‘war. Den Roman ein Buch des Widerstands zu nennen, will mir  trotzdem nicht gelingen“ (133f). Wesentlich positiver ist das Urteil von Werner Welzig,  Der Deutsche Roman im 20. Jahrhundert, Stuttgart 1970, 362-365. — Zu einem positive-  ren Gesamturteil kommt auch Günter Wirth in seiner gründlichen und materialreichen  Studie über die Entstehung und die Rezeptionsgeschichte von Kleppers Roman. Wirth  arbeitet insbesondere deutlich heraus, warum „Der Vater“ als ein Werk der „inneren  Emigration“ bezeichnet werden dürfe; er bringt auch Beispiele einer „schroffen Kritik“  des Romans durch überzeugte Nationalsozialisten bei (G. Wirth, Geschichte in metapho-  rischer Gestalt. Jochen Klepper: „Der Vater“, in: Sigrid Bock/Manfred Hahn [Hg.], Er-  fahrung Nazideutschland. Romane in Deutschland 1933-1945. Analysen, Berlin-Weimar  1987, 189-230, 484—491).Diıesen Lesern ist insofern UZU-

stımmen, als Kle PCIS Preußenkönig, verglichen mıt Adolt Hıtler, tatsächlich eın ‚Hüter
der heiligen Or nung‘war. Den Roman eın Buch des Widerstands CNNCH, 11 mM1r
trotzdem nıcht gelıngen“ Wesentlich posıtıver ist das Urteil VO Werner Welzıg,
Der Deutsche Roman 1mM Jahrhundert, Stuttgart 19/70; 2362—-365 Zu einem posıtıve-
T Gesamturteil kommt uch Günter Wıiırth 1n seiner gründlichen und materialreichen
Studie über die Entstehun und die Rezeptionsgeschichte VO' Kleppers Roman. Wırth
arbeıitet iınsbesondere deut 1C. heraus, W Aarumnmn „Der Vater“ als eın Werk der „inneren
Emigration“ bezeichnet werden dürfe; bringt uch Beispiele eıner „schroffen Kritik“
des Romans durch überzeugte Nationalsozialısten be1 Wı Geschichte in metapho-
rischer Gestalt. Jochen Klepper: „Der Vater“, in: Sıgrid Bock/Mantfred Hahn [Hg.], Er-
fahrung Nazıdeutschland. Romane 1n Deutschland(Analysen, Berlın-Weımar
1987, 1897—230, 484—491).
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mıiıt Eingaben über Eingaben seıne Aufnahme 1n die Reichsschriftttumskam-
INCI betrieben, seıne Entlassung A4US iıhr miıt allen ıhm möglıchen Mitteln W16€e-
der rückgängıg machen versucht un schließlich auch „das Letzte  ba auf
sıch IIN  9 nämlı:ch einen Brief Goebbels schreiben und diesen
mit „Heıl Hiıtler“ unterzeichnen??. Am Ende des Jahres I3l das Klepper
iıne „Jederzeıt wiıderrufliche Sondergenehmigung ZUrFr schriftstellerischen
Tätigkeit“ gebracht un ıh: die Autftsıicht des Propagandaministeriums
geführt hatte“”, dichtete se1ın „NCU Lied“:

„Der du die eıt 1n Händen hast,
Herr, Nnımm uch dieses Jahres Last
Und wandle s1e 1n Segen.
Nun VO: dır selbst 1n Jesus Christ
Die Mıtte fest gewıiesen ISt;
Führ unls dem 1e1 entgegen.“

In seın Tagebuch tırug Klepper e1n: „Das schwerste, schönste un:! bedeutsam-
STE Jahr me1nes Lebens durfte beschlossen seın 1mM Gebet Gott hat 1m alten
Jahr ‚e1n Lied‘ gegeben. Das mu{(ß 11U.  - geglaubt se1n“30‚

Der 1n der Reichsschritttumskammer für Kleppers Arbeıiten zuständıge
Lektor, Alfred Rıchard eyer, Kleppers Neujahrslied einer VeI-

nıchtenden Kritik. „Dieses Gedicht366  Joachim Mehlhausen  mit Eingaben über Eingaben seine Aufnahme in die Reichsschrifttumskam-  mer betrieben, seine Entlassung aus ihr mit allen ihm möglichen Mitteln wie-  der rückgängig zu machen versucht und schließlich auch „das Letzte“ auf  sich genommen, nämlich einen Brief an Goebbels zu schreiben und diesen  mit „Heil Hitler“ zu unterzeichnen?®. Am Ende des Jahres 1937, das Klepper  eine „jederzeit widerrufliche Sondergenehmigung zur schriftstellerischen  Tätigkeit“ gebracht und ihn unter die Aufsicht des Propagandaministeriums  geführt hatte??, dichtete er sein „neues Lied“:  „Der du die Zeit iın Händen hast,  Herr, nimm auch dieses Jahres Last  Und wandle sie in Segen.  Nun von dir selbst in Jesus Christ  Die Mitte fest gewiesen ist,  Führ uns dem Ziel entgegen.“  In sein Tagebuch trug Klepper ein: „Das schwerste, schönste und bedeutsam-  ste Jahr meines Lebens durfte beschlossen sein im Gebet. - Gott hat im alten  Jahr ‚ein neues Lied‘ gegeben. Das muß nun geglaubt sein  “30‚  Der in der Reichsschrifttumskammer für Kleppers Arbeiten zuständige  Lektor, Alfred Richard Meyer, unterzog Kleppers Neujahrslied einer ver-  nichtenden Kritik. „Dieses Gedicht ... vertritt eine Gesinnung, die absolut  jüdisch genannt werden muß. Es wird gesprochen von des Jahres Last, daß  alles, was der Mensch beginnt, vor seinen Augen zerrinnt, daß des Menschen  Tag und Werk vergeht, daß der Mensch im Winde treibt, daß die Menschen  ihre Tage in Schuld verbringen, daß sie in ihrer Zeit vieles versäumen und  verfehlen ... Das heutige Deutschland darf bestimmt ein Neujahrslied in ei-  nem anderen, positiveren Ton erwarten, der es nicht nötig hat, auf die knech-  tische Einstellung der Psalmen zurückzugreifen“?!.  Klepper wurde wegen dieses Liedes am 12. Januar 1938 zu einer Unterre-  dung in die Reichsschrifttumskammer bestellt; er erfuhr, daß im Augenblick  nicht seine Ehe, nicht seine politische Vergangenheit zur Diskussion stün-  den, sondern „die knechtische Haltung“, die in seiner Dichtung zu Wort  komme. Klepper vertraute seinem Tagebuch an, daß er glücklich war, „daß es  also sofort um das Zentrale ging. Das war ungleich mehr, als ich von dieser  2 E. G. Riemschneider, Der Fall Klepper (s. Anm.10) 57-61. „Den Brief an Goebbels  mußte ich mit ‚Heil Hitler‘unterzeichnen. Ich habe nun das Letzte auf mich genommen“  (aa0. 57).  eptember 1937  29 Der Präsident der Reichsschrifttumskammer hatte Klepper am 2.S  mitgeteilt: „Auf Grund Ihres ... Schreibens vom 24. 4. 37 ist Ihnen die jederzeit wider-  d  rufliche Sondergenehmigung zur schriftstellerischen Tätigkeit in meinem Zuständig-  keitsbereich erteilt worden. Sie sind jedoch verpflichtet, jedes Manuskript vor der Veröf-  fentlichung der Reichsschrifttumskammer zur Prüfung unter Bezugnahme auf dieses  Schreiben vorzulegen“ (E.G.Riemschneider, Der Fall Klepper 50; über die zusätzliche  Aufsicht des Propagandaministeriums ebd. 57-102).  3 Tagebücher 540.  3 E. G. Riemschneider, Der Fall Klepper 54 f.  ZKG 104. Band 1993/3vertritt ine Gesinnung, die absolut
jüdisch genannt werden mu{(ß Es wird gesprochen VO des Jahres Last. da{ß
alles, W as der Mensch beginnt, VOTLr seiınen ugen zerrıinnt, da{ß des Menschen
Tag un Werk vergeht, da{fß der Mensch 1mMm Wıinde treibt, da{ß die Menschen
ıhre Tage in Schuld verbringen, da{ S1e 1in iıhrer e1it vieles versaumen un
vertehlen366  Joachim Mehlhausen  mit Eingaben über Eingaben seine Aufnahme in die Reichsschrifttumskam-  mer betrieben, seine Entlassung aus ihr mit allen ihm möglichen Mitteln wie-  der rückgängig zu machen versucht und schließlich auch „das Letzte“ auf  sich genommen, nämlich einen Brief an Goebbels zu schreiben und diesen  mit „Heil Hitler“ zu unterzeichnen?®. Am Ende des Jahres 1937, das Klepper  eine „jederzeit widerrufliche Sondergenehmigung zur schriftstellerischen  Tätigkeit“ gebracht und ihn unter die Aufsicht des Propagandaministeriums  geführt hatte??, dichtete er sein „neues Lied“:  „Der du die Zeit iın Händen hast,  Herr, nimm auch dieses Jahres Last  Und wandle sie in Segen.  Nun von dir selbst in Jesus Christ  Die Mitte fest gewiesen ist,  Führ uns dem Ziel entgegen.“  In sein Tagebuch trug Klepper ein: „Das schwerste, schönste und bedeutsam-  ste Jahr meines Lebens durfte beschlossen sein im Gebet. - Gott hat im alten  Jahr ‚ein neues Lied‘ gegeben. Das muß nun geglaubt sein  “30‚  Der in der Reichsschrifttumskammer für Kleppers Arbeiten zuständige  Lektor, Alfred Richard Meyer, unterzog Kleppers Neujahrslied einer ver-  nichtenden Kritik. „Dieses Gedicht ... vertritt eine Gesinnung, die absolut  jüdisch genannt werden muß. Es wird gesprochen von des Jahres Last, daß  alles, was der Mensch beginnt, vor seinen Augen zerrinnt, daß des Menschen  Tag und Werk vergeht, daß der Mensch im Winde treibt, daß die Menschen  ihre Tage in Schuld verbringen, daß sie in ihrer Zeit vieles versäumen und  verfehlen ... Das heutige Deutschland darf bestimmt ein Neujahrslied in ei-  nem anderen, positiveren Ton erwarten, der es nicht nötig hat, auf die knech-  tische Einstellung der Psalmen zurückzugreifen“?!.  Klepper wurde wegen dieses Liedes am 12. Januar 1938 zu einer Unterre-  dung in die Reichsschrifttumskammer bestellt; er erfuhr, daß im Augenblick  nicht seine Ehe, nicht seine politische Vergangenheit zur Diskussion stün-  den, sondern „die knechtische Haltung“, die in seiner Dichtung zu Wort  komme. Klepper vertraute seinem Tagebuch an, daß er glücklich war, „daß es  also sofort um das Zentrale ging. Das war ungleich mehr, als ich von dieser  2 E. G. Riemschneider, Der Fall Klepper (s. Anm.10) 57-61. „Den Brief an Goebbels  mußte ich mit ‚Heil Hitler‘unterzeichnen. Ich habe nun das Letzte auf mich genommen“  (aa0. 57).  eptember 1937  29 Der Präsident der Reichsschrifttumskammer hatte Klepper am 2.S  mitgeteilt: „Auf Grund Ihres ... Schreibens vom 24. 4. 37 ist Ihnen die jederzeit wider-  d  rufliche Sondergenehmigung zur schriftstellerischen Tätigkeit in meinem Zuständig-  keitsbereich erteilt worden. Sie sind jedoch verpflichtet, jedes Manuskript vor der Veröf-  fentlichung der Reichsschrifttumskammer zur Prüfung unter Bezugnahme auf dieses  Schreiben vorzulegen“ (E.G.Riemschneider, Der Fall Klepper 50; über die zusätzliche  Aufsicht des Propagandaministeriums ebd. 57-102).  3 Tagebücher 540.  3 E. G. Riemschneider, Der Fall Klepper 54 f.  ZKG 104. Band 1993/3Das heutige Deutschland darf bestimmt eın Neujahrslied 1n e1-
LLCIH anderen, posıtıveren Ton erwarten, der nıcht nöt1ıg hat, auf die knech-
tische Einstellung der Psalmen zurückzugreıten  “31‚

Klepper wurde gCnHh dieses Liedes 42 Januar 1938 einer Unterre-
dung in die Reichsschritttumskammer bestellt; erfuhr, da{fß 1m Augenblick
nıcht se1ıne Ehe, nıcht seıne politische Vergangenheıit Aur Diskussion stün-
den, sondern „die knechtische Haltung  C  9 die 1n seiner Dichtung Wort
komme. Klepper vertraute seinem Tagebuch d dafß glücklıch WAäl, „dafß
also sotort das Zentrale gng Das WAar ungleıich mehr, als ich VO dieser

28 Riemschneıider, Der Fall Klepper (S Anm.10) 5761 „Den Brieft Goebbels
mufßte e mıt ‚Heıl Hıtler‘unterzeichnen. Ic habe L1U das Letzte autf mich genommen“
(aa0 57')

tember 193729 Der Präsiıdent der Reichsschritttumskammer hatte Klepper A
mıtgeteılt: „Auf rund Ihres366  Joachim Mehlhausen  mit Eingaben über Eingaben seine Aufnahme in die Reichsschrifttumskam-  mer betrieben, seine Entlassung aus ihr mit allen ihm möglichen Mitteln wie-  der rückgängig zu machen versucht und schließlich auch „das Letzte“ auf  sich genommen, nämlich einen Brief an Goebbels zu schreiben und diesen  mit „Heil Hitler“ zu unterzeichnen?®. Am Ende des Jahres 1937, das Klepper  eine „jederzeit widerrufliche Sondergenehmigung zur schriftstellerischen  Tätigkeit“ gebracht und ihn unter die Aufsicht des Propagandaministeriums  geführt hatte??, dichtete er sein „neues Lied“:  „Der du die Zeit iın Händen hast,  Herr, nimm auch dieses Jahres Last  Und wandle sie in Segen.  Nun von dir selbst in Jesus Christ  Die Mitte fest gewiesen ist,  Führ uns dem Ziel entgegen.“  In sein Tagebuch trug Klepper ein: „Das schwerste, schönste und bedeutsam-  ste Jahr meines Lebens durfte beschlossen sein im Gebet. - Gott hat im alten  Jahr ‚ein neues Lied‘ gegeben. Das muß nun geglaubt sein  “30‚  Der in der Reichsschrifttumskammer für Kleppers Arbeiten zuständige  Lektor, Alfred Richard Meyer, unterzog Kleppers Neujahrslied einer ver-  nichtenden Kritik. „Dieses Gedicht ... vertritt eine Gesinnung, die absolut  jüdisch genannt werden muß. Es wird gesprochen von des Jahres Last, daß  alles, was der Mensch beginnt, vor seinen Augen zerrinnt, daß des Menschen  Tag und Werk vergeht, daß der Mensch im Winde treibt, daß die Menschen  ihre Tage in Schuld verbringen, daß sie in ihrer Zeit vieles versäumen und  verfehlen ... Das heutige Deutschland darf bestimmt ein Neujahrslied in ei-  nem anderen, positiveren Ton erwarten, der es nicht nötig hat, auf die knech-  tische Einstellung der Psalmen zurückzugreifen“?!.  Klepper wurde wegen dieses Liedes am 12. Januar 1938 zu einer Unterre-  dung in die Reichsschrifttumskammer bestellt; er erfuhr, daß im Augenblick  nicht seine Ehe, nicht seine politische Vergangenheit zur Diskussion stün-  den, sondern „die knechtische Haltung“, die in seiner Dichtung zu Wort  komme. Klepper vertraute seinem Tagebuch an, daß er glücklich war, „daß es  also sofort um das Zentrale ging. Das war ungleich mehr, als ich von dieser  2 E. G. Riemschneider, Der Fall Klepper (s. Anm.10) 57-61. „Den Brief an Goebbels  mußte ich mit ‚Heil Hitler‘unterzeichnen. Ich habe nun das Letzte auf mich genommen“  (aa0. 57).  eptember 1937  29 Der Präsident der Reichsschrifttumskammer hatte Klepper am 2.S  mitgeteilt: „Auf Grund Ihres ... Schreibens vom 24. 4. 37 ist Ihnen die jederzeit wider-  d  rufliche Sondergenehmigung zur schriftstellerischen Tätigkeit in meinem Zuständig-  keitsbereich erteilt worden. Sie sind jedoch verpflichtet, jedes Manuskript vor der Veröf-  fentlichung der Reichsschrifttumskammer zur Prüfung unter Bezugnahme auf dieses  Schreiben vorzulegen“ (E.G.Riemschneider, Der Fall Klepper 50; über die zusätzliche  Aufsicht des Propagandaministeriums ebd. 57-102).  3 Tagebücher 540.  3 E. G. Riemschneider, Der Fall Klepper 54 f.  ZKG 104. Band 1993/3Schreibens VO 24 37 1st Ihnen die Je erzeıt wiıder-dl
rutfliche Sondergenehmigung ZUr schriftstellerischen Tätıgkeit 1n meınem Zuständig-
keitsbereich erteılt worden. Sıe sınd jedoch verpflichtet, jedes Manuskrıipt VOr der Veröf-
tfentlichung der Reichsschritttumskammer ZUr Prüfung Bezugnahme auf dieses
Schreiben vorzulegen“ (E.G.Rıemschneider, Der Fall Klepper 5 9 ber dıe zusätzliche
Autsıicht des Propagandaminıisteriums ebd B7l02)

Tagebücher 540
351 Riemschneider, Der Fall Klepper

ZKG 104. Band 1993/3
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Stelle Je erwarten konnte. DDenn I1U 1st die Sache nıcht mehr meıne, sondern
Christı Sache“>2

Wıeder kommt be1 Klepper einer VO aufßen betrachtet aum VOGI-
staändlichen Reaktion. Er unterwirtt sıch erneut „Jeder Kontrolle“ un! bıttet
seinen Verleger Kurt Ihlenfeld, die geistlichen Lieder nıcht 1m Fe-
bruar-Heft des „Eckart“ veröffentlichen. Zu Hause rührt ıh die SpON-
rane Außerung seiner WÄA “Ich bın also nıcht mehr der Grund“>.

Diese Episode, der ıne Fülle vergleichbarer Kontakte mıt den Be-
hörden o1bt, erlaubt UunNs, tief 1in die ınnere Verfassung Kleppers 1ın jenen Jah-
LTEn licken. In seinem Künstlertum 1sSt gerade als bekennender Christ

völlıg sOuveran un:! fre]. Wenn ıhm gelingt, sprechen, da{fß „seıne
Sache“ nıcht mehr die eıgene Sache ist, sondern „Christi Sache“ wiırd,
dann annn sıch vollständıg entlastet tühlen. Er steht nıcht dem
Zwang, durch opposıitionelles oder resistentes Verhalten den Behörden B
genüber ırgendetwas durchsetzen mussen. Es genugt, dafß leben un:
schreiben kann; welchen Weg se1n Werk ZUE Offentlichkeit hın tinden INas,
1St nıcht se1ıne orge, sondern die einer höheren Instanz, VOT der alle braunen
Machthaber zuletzt zuschanden werden. Klepper kämpft als Christ un: als
Künstler lediglich Zeitfristen, 1n denen ıhm möglıch 1St, seınem
Werk weıter arbeiten.

Wır Iragen: War wirklich L1L1U!r dieser dem Werk dienen wollende künst-
lerische Ehrgeız, der Klepper davon abhielt, dem verachteten Regime 1n
Deutschland rechtzeıtıig den Rücken kehren oder als hierzu spat
WAar in ırgendeıine orm der widerständıgen Opposıtion einzutreten, WwI1e
sS1e ganz 1n seıner ähe beı einıgen Vertretern der Bekennenden Kırche** un!
iınsbesondere bei Käthe Starıtz> beobachten konnte? Warum diese ständigen

Tagebücher 544
33 Tagebücher 545

Kleppers einzelne Kontakte mıt Vertretern der Bekennenden Kırche VO Otto Dı1-
belius bıs Helmut Gollwitzer un: V{ Heıinrich Grüber bıs Harald Poelchau un! Emil
Fuchs sınd überhaupt noch nıcht ertorscht. Hıer lıegt ein wichtiges Desiderat der
Kırchlichen Zeıt eschichtsforschung VOT. Gerade Klep GC1S sehr selbständi: Uun:! ditfe-
renzierte Eıinstel ung „der' Bekennenden Kırche ürfte weıterführen Einsichten
sıchtbar machen.

35 Katharına Starıtz (1903—-1953) War Kleppers Kommilıitonin während seınes Theolo-
gziestudiums in Breslau CWESCIL. Wegen eınes Rundschreibens, das die Pfarrvikarın
ihre Breslauer Amtsbrü geschickt hatte, wurde Starıtz verhaftet un:! spater 1n das

Ravensbrück gebracht. Als Klepper VO Hans Soden ber die Verhaftung VO
Starıtz unterrichtet wurde, schrieb 1n seın Tagebuch: solche ‚ıllegale‘kırchlicheTätigkeit der 1n Schlesien VO Amte suspendierten Vikarin ist, ob 6S [Reinhold] Schnei-
ers Versendung VO Privatdrucken heute nıcht veröffentlichender Gedichte ist hıer
steckt das gleiche Problem Dies ist nıcht Gottes Weg, uns Bekennern un! Martyrern

INac Wır mussen lernen, da{f (sott uch hne uns wirken kann' (Ta ebücher
Vgl Thalmanns berechtigte kritische Rückfrage diesem Tagebuc eintrag:R.Thalmann, Klepper 356 7Zu Starıtz vgl Gerlind chwöbel, „Ich ber vertraue“.

Katharina Starıtz eine Theologin 1mM Widerstand, Franktfurt/M (in der ufl
dieser ersten biographischen Würdigung VO K.Staritz, die eiıne der ganz wenıgen Chri-
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Bıttgänge den Behörden? Warum dieser verzweıfelte, seıne Gesundheit
ruinıerende Kampf darum, mıiıt seinem lıterarıschen Werk doch och ırgend-
W1€e 1mM nationalsozialistischen Deutschland prasent se1ın?

CGanz un! Sal falsch ware ıne Antwort, die Jochen Klepper unterstellt,
habe die Unmenschlichkeit un Unwürdigkeıt der herrschenden Männer
nıcht zureichend urchschaut un siıch der Ilusion hingegeben, könne
sich ohne iıne verniıchtende Katastrophe alles ZU Besseren wenden. Solche
unrealıstischen Erwagungen Klepper völlıg ftremd ber auch die VO  e
der Biographin Rıta Thalmann aufgestellte These, Kleppers „preussisch-
lutherisch konservatives Weltbild“, seıne „Ideologie der ‚gottgewollten Bın-
dungen‘““ habe ıhn immer wieder in die Anpassung hineingeführt un „ihm
den Weg ZUr verantwortungsvollen Tat versperrt“®; ann nıcht überzeugen.
Klepper War Ja überhaupt nıcht entschlufßlos un passıv. Wenn INa die Wege
un! Aktıivıtäten Kleppers 1n den Jahren ach 1933 nachzeichnet, annn steht
I11all eher VOTLr eiınem Lebensbild, das durch Hektik un:! Aktionısmus epragt
1St, als VOT dem Lebenslauf eines Menschen, der sıch durch die Ideologie
gottgewollter Bindungen in Passıvıtät hat führen lassen. Gerade die 1n sıch
problematischste Aktıivıtät Kleppers 1n den Jahren 1940 un: 1941, nämlı:;ch
seine Teilnahme als Soldat am .Balkanfeldzug, 1st VO iıhm tatkräftig dazu be-

worden, ewegung 1n seın Lebensschicksal bringen. Von „resign1e-
render Duldsamkeit“ annn da wirklich nıcht die Rede se1n?”/. Als Klepper
dann SCH seıiner jüdischen Tau auch och für „wehrunwürdig“ erklärt
Uun! ach Hause geschickt wurde, als InNnan ıhm also auch diese Möglıchkeit
Zur Eıgeninitiative nahm, schrieb CI: „Nun mMag ohl 1n Jetzte(r) Tiete pe-
hen Ich komme aus dem Jege, aber der Zukunft VOIL allem oilt das Gefühl,
das mich bei der Heimkehr beherrscht: ‚Ich bın hindurch‘ (Römer 8 Das
Schicksal heißt für mich ‚Überwindung”, die Aufgabe ‘TrOSst. Das 1st mır 1M-
18918 klarer geworden. Das ‚Ewige Haus‘ist nıchts als eın Buch VO  - Überwin-

stiınnen Wal, dl€ sıch für die VO den Arıergesetzen betroffenen Christen einsetzte, wUur-
den e1inı Briete Kle un!| seıne Frau abgedruckt: 207-217). Starıtz wırd VO  -
der Kırc lıchen Zeıtgesc ichtsforschung ıhrer nahezu sıngulären Haltung in der
Ve olgung der „niıchtarıschen“ Christen NOC sorgfältig hören un! würdigen se1n.

Thalmann, Klepper 2381
37 In der Zeitschrift „Junge Kırche“ schrieb eın ungenannter Rezensent der „Tagebü-

‚.her“ schon 1958 „Dıies Buch veraltet nıcht. Es gehört W1e die Schriften Bonhoeftters
den entscheidenden Zeugnissen jener ahre, mıiıt denen WIr ge1st1g, geistlich und polıtısch
ımmer noch nıcht tertig geworden sınd Was be1 Bonhoeftter kühner Angrıiff auf die Welt
ist, wiırd 1ler Z Leıiıden der Welt, ZU Leiden, gerade weıl K.[lepper] die Welt nıcht
passıv hinnimmt, sondern S1Ce hebt un! 1n iıhr gestalten wiıll“ 19 11958] 663) Hans Jür-
SCH Baden hat 1n seinem psychologisch sehr eintühlsamen Essay über Klepper und Reıin-
hold Schneider geschrieben: ST (Klepper) sah den Terror wachsen aber hıelt das Miı-
lıtar fUI' eine Art OQase inmıtten der ideologischen Verkommenheit. Er hätte, hne Zynis-
INUS, mıt Gottfried Benn VO der Emigration Zur Wehrmacht sprechen können368  Joachim Mehlhausen  Bittgänge zu den Behörden? Warum dieser verzweifelte, seine Gesundheit  ruinierende Kampf darum, mit seinem literarischen Werk doch noch irgend-  wie im nationalsozialistischen Deutschland präsent zu sein?  Ganz und gar falsch wäre eine Antwort, die Jochen Klepper unterstellt, er  habe die Unmenschlichkeit und Unwürdigkeit der herrschenden Männer  nicht zureichend durchschaut und sich der Illusion hingegeben, es könne  sich ohne eine vernichtende Katastrophe alles zum Besseren wenden. Solche  unrealistischen Erwägungen waren Klepper völlig fremd. Aber auch die von  der Biographin Rita Thalmann aufgestellte These, Kleppers „preussisch-  lutherisch konservatives Weltbild“, seine „Ideologie der ‚gottgewollten Bin-  dungen‘“ habe ihn immer wieder in die Anpassung hineingeführt und „ihm  den Weg zur verantwortungsvollen Tat versperrt“®, kann nicht überzeugen.  Klepper war ja überhaupt nicht entschlußlos und passiv. Wenn man die Wege  und Aktivitäten Kleppers in den Jahren nach 1933 nachzeichnet, dann steht  man eher vor einem Lebensbild, das durch Hektik und Aktionismus geprägt  ist, als vor dem Lebenslauf eines Menschen, der sich durch die Ideologie  gottgewollter Bindungen in Passivität hat führen lassen. Gerade die in sich  problematischste Aktivität Kleppers in den Jahren 1940 und 1941, nämlich  seine Teilnahme als Soldat am Balkanfeldzug, ist von ihm tatkräftig dazu be-  nutzt worden, Bewegung in sein Lebensschicksal zu bringen. Von „resignie-  render Duldsamkeit“ kann da wirklich nicht die Rede sein?. Als Klepper  dann wegen seiner jüdischen Frau auch noch für „wehrunwürdig“ erklärt  und nach Hause geschickt wurde, als man ihm also auch diese Möglichkeit  zur Eigeninitiative nahm, schrieb er: „Nun mag es wohl in letzte(r) Tiefe ge-  hen. Ich komme aus dem Kriege, aber der Zukunft vor allem gilt das Gefühl,  das mich bei der Heimkehr beherrscht: ‚Ich bin hindurch‘ (Römer 8). Das  Schicksal heißt für mich ‚Überwindung”, die Aufgabe ‚Trost’. Das ist mir im-  mer klarer geworden. Das ‚Ewige Haus‘“ist nichts als ein Buch von Überwin-  stinnen war, die sich für die von den Ariergesetzen betroffenen Christen einsetzte, wur-  den einige Briefe an Kle  er und seine Frau abgedruckt: 207-217). K. Staritz wird von  der Kirchlichen Zeitgeschichtsforschung wegen ihrer nahezu singulären Haltung in der  R  Verfolgung der „nichtarischen“ Christen noch sorgfältig zu hören und zu würdigen sein.  % R. Thalmann, J. Klepper 381.  37 In der Zeitschrift „Junge Kirche“ schrieb ein ungenannter Rezensent der „Tagebü-  cher“ schon 1958: „Dies Buch veraltet nicht. Es gehört wie die Schriften Bonhoeffers zu  den entscheidenden Zeugnissen jener Jahre, mit denen wir geistig, geistlich und politisch  immer noch nicht fertig geworden sind. Was bei Bonhoeffer kühner Angriff auf die Welt  ist, wird hier zum Leiden an der Welt, zum Leiden, gerade weil K.[lepper] die Welt nicht  passiv hinnimmt, sondern sie liebt und in ihr gestalten will“ (JK 19 [1958] 663). Hans Jür-  gen Baden hat in seinem psychologisch sehr einfühlsamen Essay über Klepper und Rein-  hold Schneider geschrieben: „Er (Klepper) sah den Terror wachsen — aber er hielt das Mi-  litär für eine Art Oase inmitten der ideologischen Verkommenheit. Er hätte, ohne Zynis-  mus, mit Gottfried Benn von der Emigration zur Wehrmacht sprechen können ... Die  soldatische Existenz stellt für ihn nicht nur ein Refugium dar; er hoffte zugleich, daß er  auf diese Weise seiner Familie helfen könnte.“ H. J. Baden, Extreme Existenzen — Jochen  Klepper und Reinhold Schneider, in: Carsten Peter Thiede (Hg.), Über Reinhold Schnei-  der, Frankfurt/M. 1979, 183-201; 194.  ZKG 104. Band 1993/3Dıie
soldatische Exıstenz stellt für ıh: nıcht L11UTr ein Refugium dar; hoffte zugleich, dafß
auf diese Weıse seiner Famiulie helten könnte.“ Baden, Extreme Exıistenzen Jochen
Klepper un! Reinhold Schneider, 1n arsten DPeter Thıede (Hg.), Über Reinhold Schnei-
der, Frankturt/M. I9r 183—201; 194

ZKG 104 Band 1993/3
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dung un Trost. Bın ich NU. VO  - Engeln geleıtet, dem Ort: den Gott mir
bereıtet hat?“>8

Das Schicksal heißt „Überwindung“, die Aufgabe „ Arost” Mıiıt diesen
Worten lenkt Klepper Nserec ugen auf dıe zweıte Betrachtungsebene, die
Uuns helten kann, seın Verhalten begreifen, ohne etzten Endes ab-
wertende Beurteilungskriterien stellen. Man ann Kleppers Verhalten in
der eıt des Nationalsozialismus als den Kampf des Künstlers für seın Werk
verstehen, tür ein Werk, das seiıne Vollendung darın findet, die „Sache
Christi“ FAr Sprache bringen. Man kann Kleppers Verhalten in der eıt
des Natıionalsoz1ialısmus aber auch als das 1mM höchsten Sınne aktıve Bemühen
verstehen, ıne bestimmte Gestalt personaler protestantischer Identität 1M
Lebensvollzug verwirklichen un damıt Widerstand das herrschen-
de politische Unrechtsregime eisten.

Protestantische Identität hat dort, sS$1e vollkommen repräsentiert wird,
drei Facetten. Sıe sıch mmen 4Uus eıner personalen Identität, el-

ner polıtıschen Identität un einer kirchlichen Identität. Eın Blick 1n die Ge-
schichte des Protestantismus zeıgt, da{fß iıne gleichgewichtige Ausbildung al-
ler drei Identitäten zugleich sehr selten 1ıst. In der eıit der nationalsozialisti-
schen Herrschaft etfzten die führenden Vertreter der Bekennenden Kırche
nahezu alle Akzente ausschließlich auf ıhre kirchliche Identität??. ach 1945
1St der deutsche Protestantısmus weıthin dadurch gekennzeichnet SCWESCHL,
da{fß ıne NEeEUC politische Identität rang  A0 Dıie personale Komponente
protestantischer Identität, die in den sroßen Romangestalten Theodor Fon-

überzeugend verkörpert wiırd INa  an denke 11UTr den alten Stechlin
un:! die Gräfin Melusine oder Pastor Lorenzen diese personale OMPpO-
nente 1st 1M gegenwärtigen Bewußtsein evangelıscher Christen Sa mehr
autzutfinden. Jochen Klepper hat den ıhm auferlegten unsäglıch schwe-
LE Lebensbedingungen alle Kraft darauf konzentriert, personale pr' Otestan-
tische Identität bewahren un! ewähren un! damıt zugleich Mensch-
ıchkeit 1n tfinsteren Zeiten erhalten. Dabei orjentierte sich eıner
Wertehierarchie lutherischer Prägung, in der für ıh ganz oben die sıttlıche

38 Tagebücher 960
Zu dem folgenreichen Rückzug tührender Vertreter der Bekennenden Kiırche auf

rein iınnerkiıirchliche Probleme un! Fra estellungen vgl Joachım Mehlhausen, Der
Schriftgebrauch 1in den Bekenntnissen rundsätzlichen Außerun ZUuUr Kıiırchenfra-
C aus der Anfangszeit des Kirchenkamp CS, 1N; Hans Heıinrich SCCn  mı1].Mehlhausen
Hg.), Sola Scriptura. DDas reformatorische Schriftprinzip 1n der säkularen Welt, (suters-
lo 199 213-—228; ders., Kırchenkampf als Identitätssurrogat? Dıie Verkirchlichung des
deutschen Protestantismus nach 1935 1N: Friedrich Wilhelm Grat/Klaus Tanner Hg.).
Protestantische Identität heute, Gütersloh 1992 192—203

40 Statt vieler Eınzelbelege se1 verwıesen auft: Jochen-Christoph Kaiser/Anselm
Doering-Manteuffel (Hg.), Christentum un! politische Verantwortu Kirchen 1mM
Nachkriegsdeutschland, Stuttgart u. 1990 Konfession un! Gesellschaft Beıträge ZUTr

kırchlichen Zeitgeschichte 2 > oachım Mehlhausen, FEıne kleine Geschichte der CVall-

gelıschen Kırche 1n der Bundesrepublık Deutschland. Erwägungen der Frage,
ein solches Buch nıcht 21bt, in: EvErz (1990) 419—431
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Pflicht stand, Verantwortung für an  TE Menschen unbedingt
nehmen.

Es ware mehr als 1Ur ine lıeblose Ungerechtigkeıit, W WIT, die WIr sel-
ber I11UI Bruchstücke protestantischer Identität vorzeıigen können, dem
Mann Jochen Klepper ZU: Vorwurt machten, da{ß 1in seiıner doppelt VeI-

finsterten eıt alles daran SECLZLE, wenıgstens 1n dem Sanz kleinen, ıhm VCI-

bleibenden Bereich der persönlıch-privaten Exıstenz Menschlichkeit und da-
mıiıt die Identität als protestantischer Christ bewahren. Die ungezählten
Bıttgänge Jochen Kleppers, seıine Bereitschaft, auch panz bescheidene Aufga-
ben anzunehmen und sıch den Forderungen der Behörden aNZUPaSSCH, dien-
ten nıcht Ur dem künstlerischen Werk, sondern zugleich immer auch dem
Erhalt einer einıgermaßen humanen Existenztorm für seıne Frau und die be1i-
den Stieftöchter. iıne lutherische Pflichtenethik band Klepper an die Ex1-
stenznorm der Treue*. Klepper hat das Wort nıe selbst benutzt, aber WAar

„Gottesdienst 1mM Alltag der elt  « WE die trüben Tage der Achtung und
Verfolgung für diese drei eINZIS nahen Menschen durch och kleine (7e=
sten erhellen versuchte. Dıie Kıntragung 1m Tagebuch ach der Ent-
lassung aus dem Wehrdienst lautet: m nıcht ganz mıiıt leeren Händen
heimzukommen, besorgte iıch in Fürstenwalde noch schöne Rosen für Hannı
und Nelken für enerle  «42 Rosen und Nelken für die gehetzte Tau und die
den „Gelben Stern  < tragende Stieftochter; für diese Frauen, deren Alltag VO  5
aberhundert demütigenden und verächtlich machenden Zwangsgesetzen
stellt un: verfinstert W aTl.

Es x1bt ine recht frühe Tagebucheintragung Jochen Kleppers, die durch
einen überraschenden Perspektivenwechsel den Leser betroffen und nach-
denklich machen mufß Sı1e lautet: „Heute 1st fünf Jahre her, da{fß Hannı und
iıch unls kennenlernten. Ich habe Hannı nıcht viel (sutes gebracht. ber S1€e
Iragt nıcht danach. Ich kann noch nıcht darüber hınweg, denn MI1r hat diese
Ehe NUur Gutes gebracht. Was haben Arıerparagraphen mıiıt Hannı tun?
Und dafß WIr eın Kınd haben würden, hatte 1C. vorher bedenken““.}

41 Am Beispiel der VO  3 Albrecht Rıtschl aufgestellten „Tugendtafel“ se1 daran erinnert,
welche Anforderungen das Charakter-Proftil eıner personalen protestantischen Identi-
tat in dieser Tradıtion gestellt wurden. Rıtschl unterschied mıt eiıner biblisch-theologi-

VO Tu enden: Selbstbeherrschun und Gewissen-schen Begründung re1ı Grupd  Phaftıgkeit/Treue S1e begrün „die Se ständıgkeıit un!| Ehrenhaftig eıit des Charak-
ters“. Weısheit, Besonnenheıit, Entschlossenheıt, Beharrlichkeit S1e begründen „dıe
Klarheıt un! Energıe des Charakters“. Güte, Dankbarkeit, Gerechtigkeit S1e be-
gründen „den Gemüthswert der dıe Liebenswürdigkeıit des Charakters“ Rıtschl,
Unterricht 1n der chrıistlichen Relıgion, Bonn *41 890, tto Rıtschl hat noch Be-
ınn des weıten Weltkriegs auf den Grundvorstellungen seınes Vaters autbauend diese

Ethik der rotestantischen Persönlichkeit weıter enttfaltet: Otto Rıtschl,; Ethologıe des
zıalen des persönlichen Menschenlebens, Bde Halle 1940 Dıi1e besondere theologı-
sche Sıtuation 1n Deutschland ach 1945 hatte Zur Folge, daß dieser gesamte Tradıitions-
strang einer der Bibel und der Reich-Gottes-Vorstellung orıentierten personalen
Ptlichtenethik un:! protestantiıschen Charakter-Lehre völlıg abgebrochen 1St.

42 Tagebücher 959
43 Tagebücher 176 (vom 26.April
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Klepper stellt hier den objektiven Sachverhalt auf den Kopf. hne Hannı
Stein und ıhre Kinder hätte Klepper ach 1933 einem allseıts gefejerten
Schriftsteller aufsteigen können, dem die Nationalsozialisten seine christlich-
konservatıve Grundhaltung vermutlıch recht lange nachgesehen hätten. Ihm
ware bıs Zu Kriegsende ohl aum ÄArgeres zugestoßen als Ernst Jünger,
Rudolf Alexander Schröder oder Reinhold Schneider. Vielleicht hätte Klep-
PCILooch den Weg 1in eın Ptarrhaus und auf ine Kanzel gefunden, ach
denen sıch lebenslang sehnte. ber autf einem solchen, vermeıntlich helle-
T’CH Lebensweg ware Klepper die eiıne, untafßlich ernste Lebensaufgabe
betrogen worden, nämlich: das unmenschliche nationalsozialistische
Regıime durch die existentielle Parteinahme für drei entrechtete Menschen
Widerstand leisten, der höher einzuschätzen 1St als jene in der historischen
Urteilsbildung umstrittene Haltung der „inneren Emigration“, die 1m
Schatten VO Anklage und Apologie steht**. So WI1€ das Auge sıch selber
nıcht sıeht, hat Klepper die Aktivıtät sel1nes Wiıderstands die Natıo-
nalsozıalısten 1n der orge tür diese dreı Menschen nıcht wahrgenommen
und schon Sal nıcht darüber geschrieben. Das höchste, W as Klepper in dieser
Hınsıcht dem Tagebuch anvertraut, lautet: „Wohl dem, der auf die Seıite der
Leidenden gehört. So schwer ist, dies sagen: : Es gehört ZUT Tragık
des Schicksals VO Jochen Klepper hınzu, da{fß ach 1945 gerade dieser
Aspekt seiner Exıiıstenz als Christ aum beachtet worden 1St

Dabei lohnt sehr, ach den theologischen Voraussetzungen iragen,
die Kleppers unbeirrbares Verhalten ermöglıchten. Zumindest Zzweı Iradı-
tiıonsstränge haben Kleppers personale protestantische Identität bestimmt:
se1ne Verwurzelung in einer „bibeltheologischen“ Überlieferung, die ber

44 Ob un! inwiefern Kleppers Haltung als Widerstand bezeichnet werden darf,
natürlich eıne Verständigung ber den zugrundegelegten Widerstandsbe riff VOTraus; I11all

vgl hıerzu: Hellmut Seıer, Kollaborative und oppositionelle Momente inneren Emıi-
gration Jochen Kleppers, 1n: Jahrbuch für die Geschichte Miıttel- un Ostdeutschlands
(hg. Wilhelm Berges/Carl Hinrichs) (1959) 319—-347; iın diesem Autsatz werden die
Klepper betretfenden Akten aus dem Archiv der ehemaliıgen Reichsschriftttumskammer
1n die Untersuchung mıt einbezogen. Eıne systematische Erschließung aller NS-Archive
1m Blick auf Klepper (etwa: Reichskulturkammer, Reichsministeriıum für Volksautklä-
rung un:! Propaganda USW.) 1st noch nıcht versucht worden. Dıiıe umfangreichste IMNONO-

graphische Behandlung der Thematık Klepper un! die innere Emigration“ sSsTtammt
VO: Gerard Imhoff, Jochen Klepper. Contribution Qr P’etude de l’Emigration ınterieure,
Bern-Frankturt/M. 1987 EHS

45 Tagebücher 591: vgl auch 105
Dıies zeıgt EeLW: die mıt tieter Sympathie geschriebene Besprechung der „Tagebü-

cher durch Gerhard Ra (s Anm 1 ’ in der Klepper ber getadelt wiırd, weıl sıch
bei olcher Grundeın-der Bekennenden Kırche nıcht angeschlossen hatte: 3: KlC

stellung 1n diesen schweren Jahren keinen Weg ZuUur ‚Bekennen Kıirche‘ fand, wird Je=
den Leser beschäftigen mussen. Klepper hat sıch ach gewıssen Begegnungen der
ach dem Empfang gew1sser Nachrichten diese seıne ablehnende Haltung geradezu mıt
einer gewıssen Genugtuung ımmer wieder bestätigt. Zu dieser Ablehnung, dıe uch heute
noch schmerzlich berühren muß, hat mancherlei beigetragen. Klepper über die Be-
kennende Kırche Sar nıcht recht Bescheid gewufßt hat, wiırd ımmer wieder deutlich“

K 11957] 245)



A Joachım Mehlhausen

Rudolt Hermann auf die Erweckungstheologie des 19. Jahrhunderts SOWI1Ee
das Herrnhutertum der Brüdergemeine zurückverweıst“‘; und 1ine rOom-
migkeıitspraxıs, die tern VO aller lıturgischen Überhöhung iın der gelebten
Lıturgıie des christlichen Kirchenjahres ihre festeste Stütze hat?® Beide theo-
logischen Tradıtionsstränge, die hier nıcht weıter analysıert werden können
(aber der näheren Analyse dringlich bedürfen), begegnen dem Leser der 9
gebücher Kleppers nahezu auft jeder Seıite. Schon Reinhold Schneider hat her-
vorgehoben:

99-  Is die wichtigste Aussage der Tagebücher hätte Jochen Klepper hne Zweiıtel dle
für fast jeden Tag, für jedes Jahr ausgewählten der ihm geschenkten Worte der
Schrift angesehen. Von ihnen her mussen diese Aufzeichnungen gelesen werden; ur

das ANSCHOININEN! Wort wiırd sS1e verständlich machen: enn S1e drücken nıchts
deres AUS, als eın Leben ach dem Wort, AUsS dem Wort, 1n ıhm un! seiınem (7@e-
richt. Das Wort iıst die eigentliche Autorität für Jochen Klepper, die Weısung, dle nıe

Vversagt, WEenNnn s$1e uch oft iıne dunkle, bedrückende, erschreckende 1sSt

TIrotz des nıcht abgeschlossenen Theologiestudiums WAar Kleppers Lebens-
WCS Banz und gal VO der Theologıe her bestimmt. Theologıe aber bedeutete
für ıh Studium der Heılıgen Schrift nıcht als historisch-kritische Exegese,
sondern als eın die eigene Exıstenz ansprechendes Hören auf das Wort der
Schritt. Seıin Tagebuch 1st Recht eiın „Buch ‚voller Bıbel‘“ geNannt W OTI-

den:  >0 Zur Bıbel trıtt das Kirchenjahr mıt den Festzeıten. Es bildet einen »ge'
schlossenen Kreıs“, der ZUE Leben gehört und ordnet „und für den INa

47 Kleppers Vater Wr VO  - Herrnhutischer Frömmigkeıt gepragt. Sowohl 1n Erlangen
als auch 1n Breslau begegnete der Theologiestudent Klepper Vertretern einer „posıtıven“
biblischen Theologıe, dıe ganz bewufßfit Traditionen der Erweckungsbewegung des
19 Jahrhunderts anknüpfen wollten. Außer R.Hermann hatte Klepper 1n Breslau be-
sonders T: Kontakt mı1t dem Neutestamentler Ernst Lohmeyer (vgl H.Assel s
Anm.11] 17 u.0.) Hubert Becher 5} (s Anm.1) hebt 1n seiıner präzısen Beschreibung der
Grundzüge der Klepperschen Theologie die Bedeutun des „Sündenbewußtseins“ hervor

uch dieser Einzelzug verweıst aut die gleiche eologische Tradıtion, nämlich die
Verbindungslinie VO Lohmeyer über Martın Kähler bıs hın Julius Müller un! August

Tholuck.
48 Klepper hat keiner der „liturgischen Bewe ngen“ seiner Zeıt törmlich angehört,

stand ihnen aber nahe Uun! wurde VO'  3 deren renden Vertretern auiImerksam rsc-
NOmMmMMEN. Klepper erklärt seıne Zurückhaltung damaıit, da{fß iıhm „1N der Kırche jeder be-
sondere Zusammenschlufß, VO' Menschen gewollt, tremd“ se1 (Tagebücher 301; vgl
uch 432; 544; 554; 562; 661; 663 u.Ö.) Zu den „liturgischen Bewegungen” vgl Hans-
Christoph Schmidt-Lauber, Art. „Liturgische Bewegungen” in: 74 401—406
Lat.

49 Reinhold Schneider, Zum Geleıt, in: Tagebücher Dieser Text Schneiders CI -

schien als Vorabdruck mıt Auszügen aus den Tagebüchern Schneider,
Jochen Klepper, 1n: Merkur 10 (1956) 856—872

Pagel, In tormentis scr1ipsıt (s Anm.13) 1196 7Zu Kle C115 Schrifttverständnisein Theorie un:! Wirk-un:! Schriftgebrauch vgl Klaus Baumann, Dıiıe Bedeutung der Bibe
ıchkeit der Dichtung bei Jochen Klepper. Zum Problem der Einheıt VO Glaube un!
Wortkunst, Diss.Phıil. Hamburg 1967; Kantzenbach (s Anm.1)
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voller Dankbarkeit se1n mu{$“>1 So annn Klepper »” nıe verwıinden“, da{ß
das Epiphaniasfest „als der große Abschlufß der Weihnachtszeıt, erstorben,
durch das karnevalsmäfßige Sılvester abgelöst 1St*>

Aus dem als Autorität gehörten Wort der Schrift und 4Uus dem Jah-
resrhythmus der christlichen Feste mıt ıhrer Je eigenen Botschaft schöpfte
Klepper die Kraft für die Erhaltung seiner personalen protestantischen Iden-
tıtät, die sıch darın bewährte, dafß die ständıg Neu auftauchenden ebensbe-
drohenden Schwierigkeiten überwinden suchte un:‘ zugleich durch seine
ähe och Irost spenden konnte. Neben dieser Aufgabe blieb für Klepper
aum mehr Kraft übrig, sich auch noch ıne besondere kıirchliche
Identität bemühen, die ELIW. 1n einem ngagement für den ıhm gul be-
kannten „dahlemitischen“ Flügel der Bekennenden Kırche Ausdruck hätte
tfinden können??. Durch die soeben erfolgte Veröffentlichung des voll-
ständiıgen Briefwechsels zwischen Rudoltf Hermann und Jochen Klepper 1St
allerdings siıchtbar geworden, da{ß Kleppers Beziehungen Zur Bekennenden
Kirche viel differenzierter darzustellen sind, als dies och be1 Rıta Thalmann
geschah. Nıcht schon 1934, sondern erst 1940 begegnet INa  - bei Klepper den
kritischen Rückfragen den Kirchenbegriff der Bekennenden Kırche und
ihrer Hauptvertreter, die den Autor des „Kytie- stutz1ıg gemacht hatten, 1N-
dem sS1e „Kampflieder“ VO ıhm erbaten?*.

Jochen Klepper hat seıine fürsorgliche ähe den Menschen, miıt denen
se1ın Leben teilte, n1e aufgegeben. Nachdem gelungen WAal, die ältere der

beiden Töchter urz VOT Kriegsausbruch aus Hitler-Deutschland herauszu-
bringen”, tolgten die quälenden un! immer wıeder erfolglosen Bemühun-
gCHl, auch die üngere Tochter Reni1 VOTL der drohenden Deportation reiten.
Die Tautfe VO Frau und Tochter und die nachgeholte kirchliche Trauung C1I-

folgten nıcht mehr dem viel früher einmal CL W!  I Aspekt, der
„Überrtritt“ ZUur christlichen Gemeıinde könne eiınen Schutz bedeuten?®. eiım

51 Tagebücher 1016
Tagebücher 1015
Hıer müßte die Beziehung zwıischen Klepper un! Helmut Gollwitzer näher be-

trachtet werden. Bemerkenswert ist, dafß Gollwitzer och 1m Rückblick des Jahres 1975
sehr distanzıert über Klepper berichtet (vgl Thalmann, Klepper 270 : Tagebücher
548; 851 u.0.)

Vgl Assel (s Anm.11) 178 Anm. 163
Thalmann, K PCI 20122 Brigıitte Stein konnteam Maı 1939 ach Eng-

and ausreısen; sowochl di Jüdische Gemeıinde in Berlın als uch das VO Bischof VO

Chıichester, George Bell, geförderte Emigrantenhilfswerk iın London hatten die Emuigra-
tiıon möglıch gemacht. Dıiıe Jüngere Tochter Renate Stein hätte mıt ıhrer
Schwester ausreisen können. Wegen eıner akuten Erkrankung blieb s1e 1n Berlin. Doch
wenıger diese Krankheıt als vielmehr der Wunsch, beı den Eltern bleiben können,
ührten clem tolgenschweren Verzicht auf die Emigration (v Tagebücher 918)

Hannı Stein wurde 18 1938 getauft; der Taute fo giE sogleich die „Einseg-
Nung der Ehe“ vgl Tagebücher 699 Renate („Renata“) Stein wurde 9.Junı 1940 C
tauft (vgl Tagebücher 893); Aprıl 1940 Warlr sS1e aus der Jüdischen Gemeinde SC-
treten un! hatte den Vater zugleich gebeten, „1mM Zusammenhang MI1t iıhrem Austrıtt
dieser für das Judentum schweren Zeıt für S1e einen Geldbetrag für den Hılfsfonds“
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etzten gemeinsamen Weihnachtstest MU: Jochen Klepper o dıe ngst
durchleiden, könne mıt seiner Frau VO Abendmahl ausgeschlossen W CI-

den:  957 Dıiıe Tochter verbirgt sıch beim Weihnachtsgottesdienst 1n der Kırche
hınter eiıner Säule, weıl S1e mıiıt ıhrem gelben Stern nıcht gesehen werden ll
Im Tagebuch heißt „Man hat noch keine Lösung für die christlichen
Sterntrager ‚überleg1< Welche Worte schatft diese Zeıt, w1e dies 1U  an Zzu

c « 58grausıgen termınus technıcus gewordene: die ‚Sternträger
WDas geEsamMTLE Jahr 1947) vergeht mıiıt angestreNgtieEN Bemühungen iıne

Ausreiseerlaubnis und einen Platz 1in einem Zufluchtsland für die Tochter.
FEnde November werden alle Juden ErTNEHT statistisch erfaßt, 1esmal auch die
1ın „privilegierter Ehe“ lebenden??. Damıt rückt 1U  e auch für Kleppers Frau
die unmıiıttelbare Gefährdung, die Deportation, immer näher. Anfang De-
zember 1947 sieht dann AaUs, als ob sich doch och alles ZU (Csuten
wenden könnte: Dıie schwedische Regierung erteiılt für die tast zwanzıgJährı-
C Tochter ine Einreiseerlaubnis®°. och eiınmal wendet sıch Klepper den
Reichsinnenmuinister Frick, der früher der Famiılie miıt einem „Schutzbrief“
geholfen hatte. och auch der Innenmuiniıster annn nıcht mehr helten. Klep-
PCI hält 1m Tagebuch den Wortlaut der Antwort Fricks test: „Ich kann ke1i-
NEeIN Juden schützen. Solche Dınge können sıch Ja der Sache ach nıcht 1im
Geheimen abspielen. Sıe kommen den Ohren des Führers, un dann x1bt

einen Mordskrach“®}. Fuür die Ausreisegenehmigung der Tochter 1sSt 1mM
Reichssicherheitshauptamt 1n der Berliner Prinz-Albrecht-Straße der 55
Hauptsturmführer Adoltf Eichmann zuständıg. Zweimal ınnerhalb VO

Stunden steht Jochen Klepper VO  — ıhm Am Nachmuttag des Dezember
1947 Uhr findet das zweıte Gespräch Die Ausreisegenehmigung
ach Schweden wiırd nıcht erteilt®*.

überweısen (Tagebücher 871) Zu dem rüheren Plan eiınes „Übertritts“ ZUr Evangelı-
schen Kırche vgl Tagebücher 43 Unter dem 13 Maı 1933 notıiert Klepper: „Der Geıistli-
che, be1 dem Hannı sıch ZU!Tr Taufte gemeldet hat, e1ın politisch siınnlos gewordenes Be-
ınnen hat sıch erst eut ach vielen Wochen ZU ersten Male gemeldet. Mıt relig1ösen

Plattheıten. Hannı weılß hundertmal mehr VO' Chrıstentum als solche Pastoren. Bıbelle-
sen! Hannı 11 aus polıtischen Gründen nıcht Dissıdentin se1n. Damıiıt basta“ (Tagebü-
cher 58

Tagebücher 1008
55 Tagebücher 1009

Zur Rechtsla christlich-jüdischer „Mischfamilien“ vgl Ursula Büttner, Dıiıe Not
der Juden teilen. ristliıch-Jüdısche Famiıilien 1mM rıtten Reich. Beispiel un! Zeugnıs des
Schriftstellers Robert Brendel, Hamburg 1988 Hamburger Beiträge Zur Sozial- un!
Zeitgeschichte » bes 11—71; Eberhard Röhm/Jörg Thierfelder, „Zwischen den
Stühlen“. Zur „Judenchristlichen“ Selbsthilfe 1im rıtten Reıich, 1: TIG 103 (1992) &AD
3160

60 Tagebucheintrag VO Dezember 19472 „Am Vormittag kam eın Anrut VO' Alm-
vist [Legationssekretär der schwedischen Gesandtschaft]: das schwedische Mınisterium

Außeren hat angerufen, da: für Renate die Einreiseerlaubnis erteılt 1St. Wır haben
dem Kınde nıcht verheimlichen vermocht obwohl 1a der schwerste Schritt NUu och
aussteht: eine zweıte Audienz bei Mınıster Frick“ (Tage ücher F

61 Tagebücher 1130
Tagebücher TE
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Niemand weıl, W as in dem Gespräch zwischen Klepper und Eichmann
gesagt worden ISt ast ZWanzıg Jahre spater, 24.Maı 1961, wurde in Jeru-
salem das Tagebuch Jochen Kleppers VO Gericht 1im Eichmann-Prozefß
den Akten e  MMIMNEN; das Gericht erkannte die letzte Eıntragung Kleppers
als Beweıs an Die Eıntragung lautet:

99  ır gehen heute nacht gemeinsam ın den Tod
Über uUu11l5s steht 1n den etzten Stunden das Bild des Segnenden Christus, der u1ls

rıngt.
In dessen Anblick endet Leben.“  4

Jochen Klepper 1st denen nahe geblieben, die ıhm anveriraut eın
Zeugni1s der Menschlichkeıit iın finsteren Zeıten bestand darın, da{f bıs FA

etzten Konsequenz auf der Seite der Leidenden blieb Schon als jJunger
Mann hatte Jochen Klepper über das theologische Problem der Selbsttötung
nachgedacht; ımmer wieder taucht das Wort „Selbstmord“ Tagebuch auf.
Nıe hat 1in rage gestellt, dafß Selbstmord schuldig mache°®>. ber zuletzt

63 Während der 5:1: Sıtzung des FEiıchmann-Prozesses ‘ın Jerusalem (am Maı
LIru der Stellvertretende Oberstaatsanwalt Jaakov Baror den Fall der Famaiulie Klepper VOT

zıtierte die Schlußeintragung des Tagebuches. Anschließend stellte der Oberstaatsan-
walt den Antrag, da‘ diese „Urkunde“ als Beweismiuttel der Anklage den Gerichtsak-
ten E  n werde. Es entwickelte sıch to ender Dialog zwıschen dem Vorsitzenden
(Mosche Landau), dem Rıchter (Benjamın Ha ev1) und dem Verteidiger (Dr. Robert Ser-
vatıus) un! dem Ankläger: „Vorsitzender: Wer hat das Dokument beglaubigt? Herr Ba-
YO' Amtsgericht Zehlendort-Berlin VO Maı Das 1St lesen mıt dem Brietfe
des Herausgebers den Generalstaatsanwalt 1n Frankfurt der Redakteur bestaetigt,
ass die Handschrift uch VO der Schwester beglaubigt wurde, un! e1n photostatıscher
Brief desselben Brietes den Generalstaatsanwalt befindet sıch ebenso bei 115 1n Han-
den Rıchter Halevı: Wo lıess Klepper dieses Tagebuch? Herr Baror: Anscheinend 1n den
Haenden eınes seiner Bekannten un! durch seınen Bekannten Z1ing die Sache ach dem
Krıe natuerlich die Oeffentlichkeit. Ich vertreie die Auffassun ass aufgrund Para-
Srap5C15 des (jesetzes ZUrTr Ahndung der Nazıs un! ıhrer Helter, 1C5C Urkunde als Be-
weısstueck anzunehmen 1st. Vorsitzender: Ist dieses Buch veroettentlicht worden?
Herr Baror: Das 1sSt miındestens zweımal veroettentlicht worden. Der letzte eıl des Tage-
buches wurde in einem Buch veroeffentlicht, welches geNaANNT 1st ‚Du hast mich heimge-
sucht bei Nacht’, welches 1mM Jahre 1960 1n Muenchen erschıenen iSt. Der Gesamtumfang
des Tagebuches Klepper wurde durch einen anderen Buchverlag ZUr Veroeffentlichung
noch vorher gebracht, U durch eınen Verlag 1n Stuttgart. Vorsitzender: Iso sS1e wollen
auch den Brief des Herausgebers den Generalstaatsanwalt, 4aSss die Bestaetigung
VO: der Schwester erhalten haette, einreichen. Herr Baror: Jawohl. Vorsitzender: Er NSer-

ebuch. Dr. Servatıus: Ich habe keine Be-vatıus, Ihre Stellungnahme bıtte diesem Ta
merkungen. Vorsitzender: Der Schritftsteller le nıcht mehr Herr Baror: Er beging mıt
Frau und Tochter Selbstmord 10.September SIC 19472 Vorsitzender: Entscheidung
Nr.54 WIr nehmen die Abschnitte A4US dem Tagebuche Jochen Kleppers Beitue-
SUNg der Beglaubigun seıner Schriftt auf rund Para 15 des Gesetzes Z Ahndung der
Nazıs 1950 an  b (niıcht orrıglertes /ıtat aus der unredıiglerten Niederschriuft der Simultan-
übersetzung: Bezirk ericht Jerusalem. Stratakt Der Generalstaatsanwalt des Staa-
tes Israel CHCH AdoP Sohn des Adolt arl Eiıchmann. Protokall der Sıtzung B E Maı
1961; AÄArc 1V des Instıtuts für Zeitgeschichte München 01)

Tagebücher 1135
65 „Wır WwI1ssen, W as der Selbstmord in unserem Falle ware: dreifacher Mord, Ungehor-
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konnte auch 1n diesem Schuldig-Werden nıchts sehen, das orößer ware
und mächtiger als die Zusage des Evangeliums VO dem, der alle Schuld und
Sünde verg1bt.

„Auch WCI ZUT Nacht geweınet,
der stımme froh mıiıt e1in.
Der Morgenstern bescheıinet
uch deine Angst un:! Peın  «“

„Gott 11 1mM Dunkel wohnen
un! hat doch erhellt.
Als wollte belohnen,

richtet die Welt
IJer sıch den Frdkreıis baute,
der aßt den Sünder nıcht.
Wer 1er dem Sohn vertraufte,
kommt dort aus dem Gericht.“

Im testen Glauben die Wahrheıit dieser Vergebungszusage ging Jochen
Klepper mıiıt den beiden geliebten Menschen, die beschützen sollte und die
on nıemanden hatten, der bei ıhnen blieb, 1n den Tod Er wollte S1e nıcht
auf dem Weg 1n die Deportatıion alleine lassen. Wır wissen heute, wohin die-
SCI Weg geführt hätte.

Sa} Gott, Preıs abe der Geduld, Flucht 4Us der Führung Gottes, Behaupten der
negatıven dem Mensc belassenen Macht, Hinwerten des Vertrauens ber 1st
nıcht die unvergebbare Sünde den Heılı Geıist, 1st nıcht mehr als dıe Sünde, die
der Christ dem fortiter pecca miıt sıch SC eppt bıs ans Ende Ach, auch bis 4a1ls

Ende ge  a enes Leben 1st eın Sar schlechtes Zeugni1s für Gott. Ich kenne keinen Christen
1n der ‚Heı igung‘““ (20 Oktober 1942, Tagebücher 969) Reinhold Schneider deutete den
etzten Schritt Kleppers mıt folgenden Worten: Is ihm ber diıe Macht des Verbrechens
die gelobte Gemeinschaftt un! Verantwortung nıcht mehr erlaubte, ahm seine Frau
un! die Jüngste Tochter die Hand un:! eılte Gott, ehe s1e gerufen hatte. Das War

eın Akt des Glaubens: schütze, die iıch nıcht mehr schützen kann! Es WAar eın Selbstmord
dem Kreuz, dem Zeichen der Liebe. Das Problem stellt sıch 1n eıner Gestalt, auf die

c5 keine Antwort gıbt Schneider, Verhüllter Tag, Köln-Olten 117 Fur
Kleppers Auseinandersetzung mıt der Suizidproblematıik (er selber benutzt immer das
Wort „Selbstmord“) siınd folgende Tagebucheintragungen besonders aufschlußreich: a“
gebücher L3 f! VE 283; 336; 969; Ur 983—986; 793 1007; 1019 f; 1031; 1049; 1095;
1099 f7 1124
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